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Die Jettang- we 
S 


der Zeitung ſowie alle Boſtämier des beutichen Reiches 


Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter und unſere Agenturen in der 
Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung mit dem Anfang des 
Romans „Der Günſtling“ ſchon von jetzt ab bis zu Ende des 
laufenden Monats gratis und franko. 
— — — — a 


Unſer höheres Schulweſen. 

Seit der bekannten Berliner Schulkonferenz vor drei 
Jahren, in welcher der Kaiſer eine bemerkenswerthe Anſprache 
hielt, iſt die alte Frage einer volksthümlichen Reform unſeres 
höheren Schulweſens wieder in lebhafteren Fluß gekommen. 
Faſt allgemein hat ſich jetzt im Volke die Meinung befeſtigt, 
daß es mit der ſogenannten klaſſiſch⸗philologiſchen Bildungs⸗ 
methode im höheren Schulweſen nicht weiter geht, ſondern daß 
ein gemeinſamer, von dem lateiniſch⸗griechiſchen Sprachweſen 
losgelöſter Unterbau für das geſammte Schulweſen nöthig iſt. 
Aber auch für die obere Abtheilung reicht das Lateiniſche voll⸗ 
ſtändig aus, für die allermeiſten Wiſſenſchaften, wie für die 
geſammte Technik. Höchſt bemerkenswert iſt es, daß dieſe 
Ueberzeugung ſich auch in den Kreiſen der klaſſiſchen Philo⸗ 
logen ſelber immer mehr befeſtigt. So iſt erſt vor Kurzem 
der Danziger Gymnaſial⸗Profeſſor Dr. F. Bahnſch in zwei 
ſehr leſenswerthen Schriften „die Zukunft des griechiſchen 
Unterrichts auf den Gymnaſien“ und „der Streit um den 
griechiſchen Sprachunterricht“ (Danzig 1893) gegen die klaſſiſch⸗ 
philologiſche Herrſchſucht aufgetreten, um ihr ein Ziel zu ſetzen 
und einen wahrhaft volksthümlichen Ausbau unſeres höheren 
Schulweſens anzubahnen. 

Die Geſichtspunkte, auf die es hierbei weſentlich ankommt, 
werden in vortrefflicher Weiſe in dieſen zwei Schriften beleuchtet. 
Die erſte Schrift iſt die Wiedergabe eines Vortrages, den der 
Verfaſſer am 19. Mai 1891 in Danzig auf der 17. General⸗ 
verſammlung des Vereins von Lehrern höherer Unterrichtsans 
ftalten der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen gehalten hat. 
Hierin begründet Bahnſch ſeine durch Jahre lange Erfahrung 
gewonnene Ueberzeugung, daß ſich der obligatoriſche Betrieb 
des griechiſchen Sprachunterrichts auf die Dauer nicht wird 
halten laſſen, daß er vielmehr in die „weniger anſpruchsvolle, 
aber keineswegs mißachtete Stellung eines fakultativen Unter⸗ 
richts zurücktreten und fortan — dem gehäſſigen Streite der 
Parteien entzogen — eine ſtille Gemeinde von freiwilligen, 
glaubenstreuen und deshalb um ſo eifrigeren Jüngern um ſich 
versammeln“ werde. In der zweiten umfangreicheren Schrift 
vertheidigt Bahnſch feine in der erſten aus eſprochenen An⸗ 
ſichten gegen die Angriffe der Gegner, namentlich gegen die des 
Heidelberger Gymnaſialdirektors Uhlig. Heer Uhlig iſt be⸗ 
kanntlich einer der hartnäckigſten, aber durchaus nicht geſchick⸗ 
teſten und umſichtigſten Vertheidiger des humaniſtiſchen Gym⸗ 
naſtums. An Bahnſch hat er feinen Mann gefunden, der ihn 
mit einer geradezu vernichtenden Kritik abfertigt. 

Bahnſch faßt ſeine Anſichten in folgende Sätze zuſammen: 

1) Der griechiſche Sprachunterricht kann beute nicht mehr (oder 
noch viel weniger als früher) fein Ziel erreichen die Schüler ſprach⸗ 
lich jo weit auszurüſten, daß fie fähig wären, bie griechiichen 
Schriftſteller in der Urſprache mit einiger Sicherhelt und Selb⸗ 
ſtändigkeit zu leſen. 2) Die auf der Schule erworbenen Sprach⸗ 
tenntulſſe im Griechiſchen verflüchtigen ſich ſehr ſchnell, weil ſpäter 
meiſt die Gelegenheit fehlt, fie aukzuftiſchen und neu au Seeftigen ; 
fie find nothwendig nur für theofogtice und ppilologiſchebiſtorſſche 
Studien, jonft aber wohl ein Schmuck, aber kein unentbehrliches 
Element wiſſenſchaftlicher Bildung. 3) Die Schüler werden in die 

riechiſche Literatur viel leſchter und gründlicher durch aute Ueber⸗ 
etzung eingeführt. 4) Deshalb iſt es vernunftgemäß, den grlechi⸗ 
ſchen Sprachunterricht aus dem obligatoriſchen Betriebe zurückzu⸗ 
ziehen und von der dadurch frei gewordenen Zeit in den oberen 
Klaſſen einen Theil (etwa je wöchenlliche Stunden) einem neu 
zu organiſirenden Unterricht in der griechiſchen Literatur zu wid⸗ 
men, der ſich auf deutſche Ueberſetzungen gründet. 5) Dieſe ein⸗ 
ſchneldende Maßregel würde endlich Raum ſchaffen für die be⸗ 
rechtigten und auf die Dauer unabweislichen Wünſche der Gegen⸗ 
wart, die Aufnahme des Englischen in den obligatoriichen Unter» 
richt und — einen gründlichern Betrieb des Deutſchen. 

In der Begründung weiſt Bahnſch auf den Rückgang der 
griechiſchen Schullektüre und des grammatiſchen Wiſſens in 
den letzten fünfzig Jahren hin und auf die wenig bemerkbare 
Stellung, die heute das Griechiſche im praktiſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leben ſowohl einnimmt, wie überhaupt in dem, was 
ſonſt zur höheren Geiſteskultur unſerer Zeit gehört. Die reiche 
Fülle großer und urſprünglicher Gedanken, die der griechiſchen 
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Literatur ihren bleibenden Werth verleiht und unſere eigene 
befruchtet hat, iſt eben, wie Bahnſch richtig erkannt hat, beim 
Uebergange in unſer Schriftthum vom griechiſchen Laute ab⸗ 
gelöſt, wird deutſch gedacht und in deutſchen Worten fort⸗ 
gepflanzt. Bahnſch meint deshalb mit Recht, der Betrieb des 
griechiſchen Sprachunterrichts werde ſich in der bisherigen 
Form auf die Dauer nicht halten laſſen; er müſſe vielmehr 
fakultativ gemacht und ſpäter begonnen werden. Obligatoriſch 
ſoll aber die Lektüre guter Ueberſetzungen griechiſcher Schriften 
ſein. Dieſe werde viel tiefer in die geiſtige Entwickelung des 
Schülers eingreifen, als es jetzt möglich iſt, wo die Schüler 
nur winzige Brocken der griechiſchen Literatur kennen lernen. 

Gegenüber der Behauptung, daß die Beſchränkung des 
griechiſchen Unterrichts ein verhängnißvoller Schritt, ein Bruch 
mit der Vergangenheit ſei, der ſich früher oder ſpäter am 
Geiſtesleben der Nation rächen müſſe, weiſt Bahnſch darauf 
hin, daß dieſer Unterricht erſt vor 80 Jahren und damals 
keineswegs ohne Widerſpruch wiſſenſchaftlich BER Kreiſe 
zum obligatoriſchen Fache erhoben worden iſt. Im vorigen 
Jahrhundert und noch am Anfange des jetzigen, alſo zu einer 
Zeit, wo die Beſchäftigung mit der griechiſchen Literatur noch 
wahrhaft befruchtend wirkte und vielfach die Geiſtesrichtung 
der Edelſten unſeres Volkes beſtimmte, war die Theilnahme an 
dieſem Unterrichte den Schülern durchaus freigeſtellt. Noch 
Fr. Aug. Wolf, den man auch jetzt noch gern als den eigent⸗ 
lichen Begründer der preußiſchen Gymnaſtalpädagogik feiert, 
war durchaus für den fakultativen Betrieb des Griechiſchen. 
So hoch er vom Werthe der Literatur der Griechen dachte, ſo 
begeiſtert er ihre Sprache als die „Mutterſprache der Muſen“ 
pries, ſo hielt er es doch durchaus nicht für nöthig oder auch 
nur nützlich, allen künftigen Studirenden dieſe Muſenſprache 
aufzuzwingen. 
Halle im Jahre 1803 j entworfenen Gutachten rieth er, dieſen 
Unterricht nur für die Theologen und Gelehrtenſchullehrer 
obligatoriſch zu machen. Erſt in der neuen preußiſchen 
Prüfungsordnung vom Jahre 1812 tritt das Griechiſche als 
unumgängliche Vorbedingung zu Univerſitätsſtudien auf. Wolf 
hat ſeinen Unmuth über dieſe Wendung der Dinge wiederholt 
in ſcharfen und bittern Worten geäußert. Es half nichts. 
Die Entwickelung des preußiſchen Gymnaſialunterrichts ging, 
beſonders unter dem ſtrammen, jede Sonderanſicht rückſichtslos 
niederhaltenden Regiment Schulzes, auf dem neu eingeſchlagenen 
Wege weiter. Wenn nun alſo — meint Bahnſch —, was 
doch einmal unausbleiblich ſei, die Schulverwaltung den 
griechiſchen Sprachunterricht von dem jetzt herrſchenden Zwange 
befreite, ſo würde ſie nur mit einem Syſteme brechen, das vor 
80 Jahren unter dem Einfluſſe einer damals in Gelehrten⸗ 
kreiſen mächtigen — jetzt längſt verlaufenen — Zeitſtrömung 
ziemlich gewaltſam in die Praxis eingeführt worden iſt. Sie 
würde ſogar wieder an die glorreichſte Zeit des deutſchen 
Geiſteslebens anknüpfen. 

Wir können an dieſer Stelle ſelbſtverſtändlich die Schriften 
von Bahnſch nicht ausführlich beſprechen, ſondern nur die 
Aufmerkſamkeit Derer darauf lenken, die mit dem Verfaſſer 
nach einer im beſten Sinne volksthümlichen Ausgeſtaltung 
unſeres höheren Schulweſens verlangen. Bahnſch hat un⸗ 
zweifelhaft Recht, daß eine Schule nur dann 1 ſegens⸗ 
reich wirken kann, wenn ſie im Vertrauen der Bevölkerung 
feſt gegründet ſteht. Dieſes Vertrauen hält mühelos Schule 
und Elternhaus, Lehrende und Lernende zuſammen und ſichert 
der Anſtalt mehr Ehre und Anſehen, als alle amtlich ver⸗ 
liehenen Berechtigungen es vermögen. 


Deutſchlaund. 

A Berlin, 20. Aug. Das Mädchengymnaſium 
zu Karlsruhe wird zu Anfang Oktober eröffnet werden. 
Ueber die Abſichten ſeiner Schöpfer erfahren wir Folgendes: 
Worin auf dem Mädchengymnaſium unterrichtet werden ſoll, 
dieſe Frage war garnicht zu erörtern; ſie iſt durch zwingende 
Vechältniſſe im ſelben Augenblick, in welchem ſie geſtellt wird, 
auch ſchon beantwortet. Die deutſchen Unterrichtsminiſterien 
werden für den Beſuch der Univerſität dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht keine milderen Bedingungen ſtellen als dem männlichen. 
Folglich muß das Ziel der Gymnaſten erreicht werden. Hätte 
dieſe äußere Nothwendigkeit nicht beſtanden, jo würde man — 
darüber beſtand unter den an der Berathung Theilnehmenden 
nahezu Einſtimmigkeit — ſtatt des Griechiſchen eine moderne 
Sprache bevorzugt haben. Es war nun die Frage: in wie⸗ 
viel Klaſſen ſoll der Gymnaſialkurſus zerlegt werden, und 
(was innig damit zuſammenhängt) in welchem Alter ſoll der 
Beſuch des Gymnaſiums beginnen? Man hat ſich dafür ent⸗ 
ſchieden, daß der Beſuch der höheren Töchter⸗ oder Mädchen⸗ 
ſchule vorhergehen und vorausgeſetzt werden ſoll, und man hat 
demgemäß für die Aufnahme ein Minimalalter von ſechzehn 
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Jahren feſtgeſetzt. In dieſem Alter läßt ſich über die Eignung 
zum Univerſitätsſtudium und zu einem beſtimmten Beruf 4 25 
mit einiger Sicherheit ein Urtheil bilden oder von 
Mädchen auch ein eigener Entſchluß erwarten. Manche der 
Betheiligten ſind nun der Hoffnung, daß das für die Reife⸗ 
prüfung erforderliche Penſum ſich in drei, höchſtens vier Jahren 
werde bewältigen laſſen; doch halten erfahrenere männliche 
Beurtheiler dieſe Erwartung für ſtark utopiſtiſch. Indeß, es 
kommt ja auf den Verſuch an, und man wird überhaupt die 
mit dem Karlsruher Mädchengymnaſium gemachten Erfahrun⸗ 
gen erſt dem künftig zu bildenden Urtheil zu Grunde legen 
müſſen. 

— Die Ernennung des Grafen v. Poſadowsky⸗ 
Wehner zum Reichsſchatzſekretär findet in dem Münchener 
Bismarck⸗Organ, in der „Allg. Ztg.“, eine intereſſante Kritik. 

Der Kaiſer, ſo heißt es dort, würde ſicherlich einen noch ſo 
tüchtigen Oberbürgermeiſter nicht zum Diviſionskommandeux oder 
den vollkommenſten Finanzminiſter nicht zum Admiral befördern. 
Je bedeutungsloſer das Reichsſchatzamt an ſich ſowohl dem Reichs⸗ 
kanzler als dem Bundesrath und den Reichsreſſorts gegenüber iſt, 
um ſo nothwendiger iſt gerade an ſeiner Spitze ein Mann, der dem 
inhaltleeren Amt wenigſtens durch ſeine Perſon eine Bedeutung 

tebt, und dies vermag er doch nur durch einen hohen Grad von 

achkenntniß in Finanz⸗, Zoll⸗ und Steuerfragen, in Bank⸗, Münz⸗ 
und Währungspolitik, durch genaue Kenntniß des Budgets des Reiches, 
Preußens und der anderen größeren Bundesſtaaten; ja auch eine 
Kenntniß der Budgets und der Finanzverhältniſſe der anderen größeren 
europätichen Staaten, wenigſtens der Großmächte, wäre nicht unnö⸗ 
thig. Daß Graf Poſadowsky dieſe Kenntniſſe mitbringt, hat noch 
Niemand behauptet, und ſo wird denn, da der Herr Reichskanzler 
dieſen Dingen gleichfalls nicht gewachſen iſt, nach der angegebenen 
Richtung hin im Reichsdienſt vorausſichtlich zunächſt ein Vacuum 
entſtehen, in deſſen Ausfüllung der neue Schatzſekretär ſich nur 
allmählich hineinleben kann. Unter ſolchen Umſtänden iſt die An⸗ 
ſicht vielleicht nicht von der Hand zu weiſen, daß das Reichs ⸗ 
chatzamt für ſeinen jetzigen Inhaber, der ungleich mehr zum 
preußiichen Miniſter des Innern qualifiziert erſcheint, nur ein 
Durchgangspoſten ſei, auf welchem er ſich mit den An⸗ 
ſprüchen und Formen des oberſten Staatsdienſtes befreunden ſoll. 

Was wird man wohl von unſerem früheren Landes haupt⸗ 
mann noch Alles zu leſen bekommen. 

— Die Vorſchläge des Handelsminiſters zur Organi⸗ 
ſation des Handwerks werden natürlich in der Preſſe 
viel erörtert. 

Die „Franlf. Ztg.“ meint, daß gegen die Errichtung von Fach⸗ 
n und Handwerkerkammern in Bezirken, die ſich wohl 
an die Handelskammerbezirke anſchließen ſollen, ee nichts 
einzuwenden iſt. Ueber die Einzelnheiten der Bildung dieſer Kor⸗ 
porationen wird allerdings noch manche Meinungsverſchledenheit 
u begleichen ſein. Fraglicher ſcheint uns ſchon, ob die vorgeſehene 
Bildung von Gehilfenausſchüſſen, und deren Zuſammenwirken mit 
den Sener e e der Meiſter, ſich in der Praxis bewähren 
wird. Unter den efuanifien, welche den Fachgenoſſenſchaften und 
Handwerkskammern übertragen werden ſollen, iſt in erſter Linie 
die Regelung des Lehrlingsweſens genannt. Hier müßte ſchon 

egen die Gefahr zünftleriſcher Uebergriffe Vorſorge getroffen wer⸗ 

en. Durch die Organiſation des Prüfungsweſens ſollen nach den 
Vorſchlägen den Anhängern des Befähigungsnachweiſes ziemlich 
weitgehende Konzeſſionen gemacht werden. Denjenigen Geſellen, 
welche die Meiſterprüfung nicht beſtehen, ſoll es unterſagt werden, 
ſich Meiſter zu nennen. Die Zünftler werden mit dieſer Beſtim⸗ 
mung ebenſowenig einverſtanden ſein, als ihre Gegner. Die letz⸗ 
teren wollen von obligatoriſchen Prüfungen nichts wiſſen: die er- 
ſteren wollen überhaupt jeden, der die Prüfung nicht beſteht, vom 
Gewerbebetrieb ausſchließen. Mit dieſem Vorſchlag hat die Regie⸗ 
rung ſich zwiſchen zwei Stühle geſetz t. Endlich verliert 
die ganze Organtjation ſammt dem dazu gehörigen Prüfungsweſen 
dadurch einen großen Theil ihrer Wirkſamkeit, daß Betriebe, welche 
mehr als 20 Arbeiter beſchäftigen, derſelben nicht anzugehören 
brauchen. Die Folge der ganzen Inſtitution würde daher nur die 
ſein, daß größere Betriebe mehr und mehr an die Stelle der Klein⸗ 
betriebe treten würden. Das zeigt ſich jetzt in Oeſterreich, wo man 
den obligatoriſchen Befählgungsnachweis ſeit einer Reihe von 
Jahren eingeführt Hut, Die Unzufriedenheit unter einem Theile 
der Handwerker iſt dort mindeſtens eben ſo groß, wie bei uns. 
Nur wendet ſie ſich nicht mehr, wie bei uns, gegen dle nichtzünft⸗ 
leriſchen Handwerker, ſondern gegen die größeren dem Befähigungs⸗ 
nachweis nicht unterſtellten Betrieben. 

Spaßhaft iſt es zu leſen, was das antiſemitiſche Stöcker⸗ 
blättchen „Volk“ über die Vorſchläge ſchreibt. Ihm ſind es 
der „Ruin der Innungen“. 

Das Blatt wendet ſich beſonders dagegen, daß in den Erläute⸗ 
rungen die Einführung des Befähigungsnachweiſes als Vorbedin⸗ 
dung für den Betrieb eines Handwerks als mit der gegenwärtigen 
Geſtaltung des Grwerbslebens unvereinbar und daher unerfüllbar 
bezeichnet wird. Ferner wendet es ſich dagegen, daß alle Berufs⸗ 
genoſſen, ohne Rückſicht auf die W eit „Krethi und Plethi“, 
den neuen Genoſſenſchaften angehören ſollen. Da könne man von 
einer Standesehre unter den Genoſſen nicht ſprechen. 

— Einen großartigen Vorſchlag machen in dieſer heißen 
Zeit die „Leipziger N. Nachr.“ Anknüpfend an die Thatſache, 
daß der Prinz Max nach Eichſtätt gegangen iſt, um dort 
katholiſche 1 zu ſtudiren, bemerkt das Blatt: 

„Eine der brennendſten Fragen der Gegenwart iſt diejenige 
des Reichslandes Elſaß⸗ Lothringen, wo ſich bie 
Verhältniſſe nur ſehr langſam zu Gunſten des Deutſchthums beſſern. 
Schon längſt haben gewiegte Politiker, die den Charakter der El⸗ 
ſäſſer kennen, vorgeſchlagen, in Straßburg einen 


von Straßburg iſt 5 1890 Dr. Fritzen, der vormalige Religlons⸗ 
lehrer des Prinzen M 57 und ſeiner älteren Brüder. Wäre es 1 
nicht möglich, daß der Prinz nach ſeiner geiſtlichen Ausbildun 
die Seite des Biſchofs Fritzen N würde, um ſpäter ſein 9 
folger zu werden 1 15 ce F © Hof 11 hal 17 nach Art der 
vormaligen g urfürſte Ein ſolcher 
lan wäre, i ene nicht ſchlecht und übe auch den 
ſäſſern gefallen, bet denen die Sachſen nicht unbeliebt find, na⸗ 
mentlich ſeitdem Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen in Straßburg 
ſtudirte und der Gefreite Lindner vom 105. Infanterie⸗Regiment 
dort bei dem Verſuche, einem in der Ill ertrinkenden Knaben Hilfe 
13 das Leben verlor. Prinz Max kennt auch das Elſaß 
eits von ſeinem Aufenthalte auf der Univerſität Freiburg i. B.“ 

Dazu meint die „Voſſ. Ztg.“: „Die Gründe, die hier für 
die Beliebtheit der Sachſen bei den Elſäſſern angeführt werden, 
dürften nur auf ſehr beſcheidene Gemüther Eindruck machen. 
Im Uebrigen aber hat Deutſchland zu reichhaltige Erfahrungen 
mit den geiſtlichen Kurfürſten gemacht, als daß es wünſchens⸗ 
werth erſcheinen ſollte, dieſe glücklich entſchlafene Inſtitution 
wieder aufleben zu laſſen.“ 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ ſchreibt: Aus Kreiſen der Klein⸗ 
e iſt darüber geklagt worden, daß bei dem Abſchluß von 

ferungsverträgen von Seiten der Staatsverwaltungen 
häufig die gtejerfriften zu knapp bemeſſen würden. Meiit 
jet dies die Folge einer verſpäteten Beſtellung der Lieferung, die 
dann in gedrängter Zeit bewerkſtelligt werden ſolle, während wel⸗ 
cher die Arbeitskräfte unter Zuhülfenahme von Ueberſchichten und 
1 übermäßig angeſtrengt werden müßten; nach Fer⸗ 
een | des W pflege ſpäter häufig in dem betreffenden 

triebe ein Mangel an Beſchäftigung einzutreten, der den Be⸗ 
triebsinhaber zwinge, einen Theil ſeiner Leute zu entlaſſen. Um 
ar Uebelſtänden abzuhelfen, hat der Miniſter des Innern die 
en nden in erſucht, auf die zur Verwaltung des Innern 
igen Behörden in dem Sinne einzuwirken, daß die Lieferungen, 
810 von den Behörden zu vergeben find, ſoweit dies angebt, gleich⸗ 
mäßig über das ganze Jahr vertheilt werden. Dies wird ſich be⸗ 
ſonders bei der Vergebung der Herſtellung von Bekleidungsſtücken 
durchführen laſſen, damit dadurch in dem betreffenden Betriebe 
eine gewiſſe Stetigkeit erzielt wird, die nicht nur dem Betriebs⸗ 
aber allein, ſondern auch ſeinen Arbeitern zu Gute kommt. 
or Allem ſoll darauf gehalten werden, daß alle Vergebungen von 
Lieferungsarbeiten möglichſt frühzeitig erfolgen, und daß ausrei⸗ 
chende Lieferungsfriſten gewährt werden, die ein ruhiges und gleich⸗ 
mäßiges Fertigſtellen der Arbeiten geitatt en. 

— Es iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß ein 
Schuldotationsgeſetz bereits in der kommenden 
Winterſeſſion des neuzuwählenden Preußiſchen Landtags vor⸗ 
gelegt werden kann. Die hiermit beabsichtigte organiſche Re⸗ 

elung der Schulunterhaltungspflicht dürfte mittelbar in Zu⸗ 
fammengang mit der Reichs finanzreform zu bringen fein. 
Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deut⸗ 
ene Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
— Ron. umfaßte im Juli d. 8187 Perſonen gegen 9119 im 
Juli 1892. Davon gingen 3545 Am Vorjahre 4038) über Bremen, 
3075 (3069) über Hamburg, 0 (133) über Stettin, 1316 (1390) über 
Antwerpen, 251 (385) über Rotterdam und 0 (104) über Amſter⸗ 
dam. Außer den deutſchen Auswanderern wurden über deutſche 
Häfen noch 9851 Angehörige fremder Staaten befördert; davon 
gingen 7728 über Bremen und 2123 über Hamburg. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Der Grund der Abberufung des ruſſiſchen Konſuls 
in Serajewo, Herrn Bakunin, wird der „Köln. Ztg.“ 
in folgender Weiſe berichtet: 

„Als eines Tages der Konſul mit friſchen Spürkräften vom 
Urlaub nach Serajewo zurückkehrte, erſchien bei ihm ein bosniſcher 
Gendarm oder Polizeiagent und meldete, während ſeiner Abweſen⸗ 
heit habe ſich ein fremder Mann ins Konſulat eingeſchlichen und 
dort politiſche Geheimpanlere geſtohlen. Flugs ſchickte Bakunin eine 
geharniſchte Beſchwerde nach Petersburg und Fürſt Lobanow mußte 
in Wien Schritte thun. Allgemeine Entrüſtung und genaueſte 
Unterſuchung des Falles! Dieſe ergab nun Folgendes: der Mann, 
der ſich eingeſchlichen, war ein harmloſer Geliebter der Konſulats⸗ 
köchin. Er hatte ſich allerdings recht oft eingeſchlichen, aber nichts 
— . ig u rau Ben Ban am wenigſten Geheimpapiere, die gar nicht fehlten. Selt⸗ 


amerweiſe war der Angeber ſeitdem verſchwunden. Es ergab ih, Stellung des 


Kleines Feuilleton. 


* Herzog Ernſt von Koburg. Aus Gotha wird über den 
Verlauf der er Krantbelt des Herzogs berichtet: Seit der letzten Woche 
iſt der 94 — des Herzogs Ernſt ein troſt⸗ und hoffnungs⸗ 
4 te Verſchlimmerung und der Kräfteverfall waren jo rapid, 

man ieden Augenblick auf das Aergſte gefaßt war. Der Patient 
1 ft blieb 9 — von der Erkenntniß der traurigen Sachlage 
verſchont. Er dämmert faſt 77 50 in bewußtloſem Zuſtande dahin. 
Nur als Profeſſor Gerhardt aus Berlin eingetroffen war und 
ans Krankenlager trat, öffnete der Ä og die Augen und ein Strahl 
5 Erkennens belebte dieſelben. Die 81 aber fand der Kranke 

t. Seitdem wechſeln unruhige —— tloſigkeit und 3 
5 laf e ab. Daß unter ſolchen Umſtänden die Er⸗ 

zung große Schwierigkeiten macht und nur durch i 
5 er Nahrungsmittel bewirkt werden kann, iſt natürlich. Zu 

di befommt ben Herze og außer der Herzogin, den Aerzten und drei 
a) enern Niemand. Staatsminiſter Strenge, der in 
eee erſchien, mußte unverrichteter Dinge 9 wieder 
entfernen. Die Regierungsgeſchäfte ruhen, ſoweit dabei die Mit⸗ 
wirkung des Landesherrn u und 3 iſt, ſeit mehr 
als zwei Wochen gänzlich. 5 N er gegenwärtige uſtand 
in die Länge jieben folk, jo 11 5 ſich die Einſetzung einer Regent⸗ 
ſchaft ſchwerlich umgehen. Und möglich iſt der hat immerhin; 
denn der Herzog zeigt eine feiner herkullſchen N entſprechende 
Widerſtandskraft. Man könnte ſogar noch auf eine Wendung zum 
Beſſeren hoffen, wenn der jetzige Anfall der erſte in feiner Art 
wäre. Das iſt aber nicht der all Schon als der Herzog im 
Februar 1892 die Treppe 8 te, die von ſeiner Theaterloge 
auf die 1 5 führt, 25 rieb man 5 es nicht einem Fehltritte, ſon⸗ 
dern einem leichten Se falle zu. Eine Wiederholung trat 
dann in der Weihnachtszeit des vorigen Jahres ein. Waſſerſuchts⸗ 
2 geſellten ſich dazu und erſchwerten dem Perdec die Be⸗ 
wegung im Freien, die ihn als eifrigen mr ſo lange friſch er⸗ 
halten hatte. Schließlich war er kaum mehr im Stande, ſelbſt 
mit fremder Hilfe Treppen zu erſteigen. Immerhin wurden aber 
ſeine Kräfte noch überſchätzt, 19 6 hatte man ihn nach den Anſtren⸗ 

gen der ee nicht ohne ärztliche Aufſicht gelaſſen. 
99 igens war ſchon wenige Minuten nach dem Schlaganfall Herr 
othe, der in Friedrichsroda eine Heilanſtalt beſitzt, an der 
Sei des Herzogs, um bis zur Ankunft des Leibarztes aus Gotha 
ie erfte Hilfe zu leiſten. Damals hegte man noch Hoffnung, heute 
1 ſie „aufgegeben, Der Herzog von Edinburgh hält ſich in Rein⸗ 
harbsbrunn zur Verfügung, die Herzogin von Edinburah weilt mit 
Sohn und Tochter auf dem nahen Jagdſchloſſe Oberhof. 


deutſchen Prinzen reſidlren zu laſſen. Bischof daß ‚Sen Balkan ibn Im 1 eingeſperrt hielt. 


HEN 


Was er fih 
dabei auf altruſſiſch dachte, iſt nicht ganz klar, aber es war ein 
Gewaltakt, den ſich der Senken gegenüber einem Oeſterreicher nicht 
n wobl erlauben durfte, und ſo wandte ſich die Angelegenheit gegen 
Bakunin. Unklar iſt auch, warum der bosniſche Polizeimann ſeine 
Beobachtungen nicht ſeinen Vorgeſetzten, ſondern dem ruſſiſchen 
Konſul mittheilte. Man ſagt, er habe ſelber die Konſulatstöchin 
geliebt und aus Rache gehandelt. Andere vermuthen, er jet, wie 
dies ſchon im Orient vorkommen ſoll, ein Doppelagent, deſſen ſich 
auch Herr Bakunin für ſeine ſchönen Berichte bediente.“ 


Rußland und Polen. 

Riga, 18. Aug. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. 3tg.“] 
Die euffiicen Sabre bemühen ſich, aus dem ru ſſiſch⸗ 
deutſchen Zollkrieg auf eine eigene Art Nutzen zu 
ziehen. In Lodz haben die Woll waarenfabriken 
die Preiſe ihrer Waaren um 5—15 Prozent 
erhöht, da ja eine Konkurrenz der deutſchen Waaren nicht 
zu befürchten iſt, und der Verſand der Lodzer Wollwaaren 


decken. An die böhmiſchen Eiſenwerke wurden von mehreren 
Seiten Anfragen aus Rußland gerichtet, ohne daß dieſelben 
indeß bis jetzt zu Abſchlüſſen führten. — Im Süden 
Rußlands hat man, müde des Wartens auf beſſere Tage, 
Getreide zu den gegenwärtigen ſehr gedrückten Preiſen zu ver⸗ 
kaufen begonnen. Die Noth treibt die Landwirthe dort ihre 
Ernte gegen Geld umzuſetzen und man kann daher nicht au 
das Ende des Zollkriegs warten. Die von der Regierung in 
Ausſicht genommene billige Kreditgewährung auf Getreide⸗ 
unterpfand reicht nicht aus für die dortigen Bedürfniſſe. — 
Einige Börſenkomitees Südrußlands ſtellen Kollektionen ört⸗ 
licher ruſſiſcher Waarenartikel zuſammen, mit welchen ſie in 
Tokio und Oſaka beſtändige Ausſtellungen einrichten werden, 


=. 


um in Japan ein Abſatzgebiet für Rußland zu gewinnen. — N 


Aus dem Südweſten des Reiches wird in Folge des 
ruſſiſch⸗deutſchen Zollkrieges viel Noth ge⸗ 
meldet. Der Getreidehandel befinde ſich total in Stockung. 
Die Kiewſche landwirthſchaftliche Geſellſchaft verfaßte eine 
Bittſchrift an den Miniſter der Reichsdomänen und des Acker⸗ 
baues, Jermolow, der geſtern nach Kiew kommen ſollte, und 
darin wird die Regierung dringend gebeten, mit raſchen Maß⸗ 
nahmen den Getreidehandelsſtillſtand aufzuheben. 


Schweiz. 

Bei der Anwendung des Artikels 8 des deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Auslieferungs⸗ Vertrages 
vom 24. Januar 1874 war es ſtreitig geworden, ob die für 
die vorläufige Feſthaltung eines Auszuliefernden vorgeſehene 
zwanzigtägige Friſt erſt dann als verſtrichen zu gelten hat, 
wenn zwanzig Tage von der auf die Feſtnahme folgenden 
Mitternacht an gerechnet verſtrichen ſind, oder ob die erwähnte 
Friſt vom Augenblicke der Verhaftung ab zu berechnen iſt. 
Die I i hat ſich für die letztere Auffaſſung 
erklärt und darauf berufen, daß dieſe Auslegung in 
Art. 17, Abſ. 125 des ſchweizeriſchen Bundesgeſetzes, betreffend | = 
die Auslieferung, vom 22. Januar 1892 einen geſetzlichen 


Ausdruck gefunden habe. Es wird daher, wie der Miniſter 


des Innern verfügt hat, der Schweiz gegenüber die nämliche 
Auslegung zur Anwendung zu bringen ſein, und ſind die 
Polizeibehörden angewieſen, daß dieſelben bei der Anzeige von 
der vorläufigen Feſtnahme eines Verbrechers, der in der Schweiz 
verfolgt wird, nicht nur den Tag, ſondern auch die Stunde 
der Verhaftung genau anzugeben haben. 


Schweden und Norwegen. 


* In der Aer Preſſe wird jetzt auch die polltiſche 


ffizierkorps viel erörtert. Die konſer⸗ 


Zerronnene Millionen. 867 Cincinnat! ſchreibt die 
„Illinois Staats⸗Zettung“!: Vor 30 Jahren ſtand in Mil⸗ 
waukee, gleich hinter dem „Cold Spring Race Courſe“, damals 
außerhalb der Stadt gelegen, "auf großem Weldegrunde eine aus: 
wendig mit Kalt getünhte Hütte der allerprimitivſten Art, in der 
man wohl Kühe und Schweine, aber keine menſchlichen Weſen ver⸗ 
muthet hätte. Hingeſquattet lag die Hütte da abſelts von der Straße, 
für den Wanderer kaum bemerkbar. Das ziemlich weitläufige Grund⸗ 
ſtück war an umwohnende Landwirthe verpachtet, die dem Squatter 
das Stückchen Grund, das er einnahm, nicht mißgönnten, zumal da 
derſelbe eine recht zahlreiche Familie beſaß, zwar einen Theil ſeines 
Verdienſtes in Schnaps anlegte, den er aus der gegenüberliegenden 
Brennerei bezog, im N rf aber mit Wale ſeiner Frau, die für 
die bejier-fituirten Nachbarfrauen der Umgegend die Wäſche be⸗ 
ſorgte, ſich und die Seinigen redlich durchzubringen nach Kräften 
bemüht war. In dieſer Hütte wohnte die aus ſieben Perſonen be⸗ 
ſtehende Familie innerhalb der bn vier Wände, welche dieſelbe 
bot, einträchtig mit ein paar Schweinen zuſammen, mit welchen ſich 
die vier Knaben und das eine Mädchen luſtig herumtummelten und 
von welchen ſie ſich nur durch die Geſtalt unterjchteden. Denn in 
Bezug auf Kleidung hatten ſie den Vierfüßlern nicht viel vorgus, 
und auch in Bezug auf Reinlichkeit nicht, denn als „Snotty Mike“ 
war der Aelteſte in ſeinen allergüngjten Jahren in der ländlichen 
— 7 8 7 bekannt. De vergingen, der Vater ſtarb und 
die Mutter war nun auf bi e Mithilfe der Jungen angemtejen, die 
der Umgebung. in der ſie an getreu den kleinen Schweine⸗ 
ſtall mit dem großen vertauſchten. John Plankinton beſorgte damals 
das Schweineſchlachten in Milwaukee im ae und bei ihm trat 
Mite als Schlächtergeſelle in Dienſt. Der Junge. war anſtellig 
und John, der dicke John, bei deſſen Anblick (es war eine kugel⸗ 
runde mas, die im Sommer, wenn er fo vor der Thüre 
ſeines Pökelhauſes ſaß, faſt zerfloß) man unwillkürlich an ſeine Be⸗ 
ſchäftigung dachte, gewann den Jungen, lieb, ließ ihn ſchnell vor⸗ 
rücken und Mike konnte nun feine übrigen Brüder beim Pökel⸗ 
handwerk unterbringen. Das iſt die Jugendgeſchichte des fünfzehn⸗ 
fachen“ Millionärs, der geſtern auf der hieſigen Börſe Bankerott 
gemacht bat. Der Name Cudahy iſt mit dem Schweinegeichäft des 
Weſtens in den letzten 20 Jahren eng verwoben. Mike hat den 
Schauplatz ſeiner 1110 05 vor einigen Jahren nach Kanſas City ver⸗ 
legt, nachdem er als ſeinen Antheil aus dem Phil. Armourſchen 
Geſchäft das Schlachthaus in Omaha und anderthalb Welllionen in 
baarem Gelde genommen; „Patſy“ hat das große Plankintonſche 
Geſchäft in Milwaukee übernommen und John leitete die Börſen⸗ 
operatlonen. An ihren Pökelgeſchäften in Chicago, Omaha, Kanſas 
City, Milwaukee und bis nach Los Angeles waren Mile, John 


—— ———— 


nach dem Innern des Reichs hat dabei bedeutende Dimen⸗ 3 
ſionen angenommen. Die ruſſiſchen Eiſenhändler verſuchen den . Mi at 1 das ſerbiſche Kabinet 
bisher aus Deutſchland bezogenen Bedarf in Böhmen zu wakumowitſch wird ſich wahrſcheinlich auch auf die ge⸗ 


bativen Blätter klagen über das Eindringen der Politik in bie 0 
mee, wobei den bekannten 1 der Ullmann, Rinde, Uther. 
u. ſ. w. die Konten beigemeſſen wird. Die höheren Offiziere 

ſollen entſchieden unioniſtiſch geſinnt ſein und der antiſchwediſchen 
Propaganda der Demokratie mit dem größten Unwillen gegenüber 
ſtehen; anders ſieht es angeblich in der jüngeren Generation aus, 
wo die demokratiſche Lehre von der unbegrenzten nationalen Sou⸗ 
veränetät Norwegens um ſich gegriffen haben ſoll. Doch wird man 
wohl im Allgemeinen das Offizierkorps noch für unionstreu an⸗ 
ſehen können, während bei den Mannſchaften allerdings Schweden⸗ 
haß und republikaniſche Geſinnung. zweifellos die Oberhand ge⸗ 
wonnen haben werden. Für die norwegiſche Demolratie iſt übri⸗ 
gens dieſe Ausdehnung ihrer Propaganda auf die Armee charakte⸗ 
riſtiſch; beſäße ſie auch nur einen Gran Ueberlegung, ſo müßte ſie 
ſich ſagen, daß ſie gerade auf dieſe Weiſe in der Armee die even⸗ 
tuelle Hauptſtütze der norwegtichen Selbſtändigkeit gegen die viel⸗ 
beklagten ſchwediſchen Uebergriffe ſelber untergräbt. Aber für 
dieſe, ſogar Herrn Biörnftierne Björnſon klar gewordene Seite der 
Sache ſind die parlamentariſchen Führer jener Demokratie offenbar 


völlig blind. 
Serbien. 


weſenen Präfekten von Belgrad, Zrnoreka, Rudnik, Pirot und 
Morawa, ſowie eine Anzahl von Bezirkshauptleuten erſtrecken, 
ebenſo vielleicht auf alle jene Dorfbürgermeiſter, gegen die be⸗ 
gründete Anklagen wegen Fälſchung von Wahlliſten erhoben 
wurden. — Eine weitere Meldung aus Belgrad beſtätigt, 
daß die Aufhebung der die Eltern des Königs be⸗ 
treffenden Geſetze den Gegenſtand einer beſonderen Verhandlung 
in der Skupſchtina nicht bilden dürfte, da die Giltigkeit dieſer 


Geſetze ausdrücklich nur bis zur Großjährigkeit des Königs feſt⸗ 
geſetzt worden 155 2 * Bu 


Afrika. 
Ueber den Stlavenbandel in Zanzibar bat bie 
Vale 0 dale e Aktenſtücke öhientühh von denen ein 
Berlcht des engli ** 6 


odd an Lord Rennell 


eneralkonſuls in Banzib ar, 
Roſebery von Intereſſe iſt er Generalkonſul 
ſucht darin die vor etwa drei Monaten erhobene Behauptung des 
Sekretärs der britiſchen und ausländiſchen Antiſklaverei⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Charles Allen, es würden von Zanzibar und den nahe⸗ 
liegenden Häfen ja in etwa 40 000—50 000 Sklaven ausgeführt, 
zu 8 ie ganze Bevölkerung von Zanzibar, ſagt er, 
etrage nur 200 000 Seelen und das fet wahrſcheinlich noch zu hoch 
egriffen. Ohne Zweifel werde noch im Geheimen etwas Sklaven⸗ 
andel von Zanzibar, Pemba und der Küſte aus betrleben, aber 
ſelbſt der ſei ſehr 1 geworden, well die Sklaven wüßten, 

daß fie in Zanzibar ihr Recht finden können. Ueberdies hätten 
die ſo verkauften Sklaven wenig zu leiden, ſo wenig, daß kürzlich 
elne Anzahl Armer im Innern der Inſel ſich freiwillig als 
Sklaven angeboten hätten. Dieſen pin un Sklavenh 
könne Herr Allen demnach wohl nicht im Auge haben. Er könne 
deshalb nur an die Araber denken, die in ihren Dhaus vom 
Golf von Oman und vom kerhichen Golf nach Zanzibar kommen, 

um Stlaven einzukaufen. Dieſe Dhaus machten aber nur eine 
Reiſe im Jahre; ſie kämen mit Datteln, getrocknetem Haifiſch 5 5 
wenn der Nordoſt⸗ Monſun beginne, zurück. Nur während der 
Monate April und Mai verſuchten ſte, Sklaven nach dem perſiſchen 
Golf zu bringen. Wie viele Dhaus ſeſen das aber? In dieſem 
Jahre ſeien Alles in Allem im Februar nur 14 und im März 
37 Dhaus vom Norden angekommen, darunter noch diejenigen — 
indiſchen Kaufleute. 


andel 


Militär iſche Mittgeilun 8 en. 
(Von unjerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m In Italien bildet das Heeres budget jedes 
Jahr aufs Neue den Anlaß zu heftigen parlamentariſchen 
Kämpfen. Sparſamkeit und Einſchränkung iſt die Loſung für 
das italieniſche Kriegsminiſterium. Auch in dieſem Jahre har 
es lange gewährt, bis man ſich über das Armeebudget geeinigt 
hat. Jetzt iſt es im Ordinarium auf 231 420 000 Lire feſt⸗ 
geſetzt, d. h. 1 608 400 Lire weniger als im Vorjahre. Nach 
einem vor mehreren Jahren getroffenen Uebereinkommen zwiſchen 
Regierung und Parlament ſind die jährlichen Ausgaben für 


und TE ge TE ET gemeinſam betheiligt und haben wohl auch die Börſen⸗ 
manöver für gemeinſame Rechnung gemacht; denn den Betrieb ihrer 
Pökelhäuſer haben ſie ſchon vor Monaten eingeitellt, um nur alles 
Geld zur glücklichen Durchführung ihrer Börſenſpekulationen vers 
wenden zu können. Jetzt iſt das Dreigeſtirn vom Börſenhimmel 
verſchwunden, um vielleicht nie mehr aufzutauchen. Denn die 
Cudahy werden froh ſein, wenn ſie aus dem Schiffbruch noch ſo 
viel retten, daß ſie ihr Pökelgeſchäft weiter betreiben können.“ 


Das NKopenhagener Tivoli, das großartige Vergnü⸗ 
ungs ⸗Etabliſſement der däniſchen Hauptſtadt, das unter den 
Sebenswürdigkeſten der Stadt dem Beben in einem Athem mit 
Thorwaldſens Muſeum und Schloß Roſenberg genannt wird, 1 
am 15. d. M. den 50. Jahrestag ſeines Beſtehens. 1843 eröffnete 
Georg Carſtenſen auf dem die Stadt damals noch umgebenden 
Walle das Tivoli, das ſich vom erften A an der ungetheilten 
Sympathie der Bevölkerung erfreute ag ehr bald der Liebling 
und Stolz jedes — ward. In den verfloſſenen 50 
ahren wurde das Etab 1 das nur während der vier 
ommermonate geöffnet fit, von 25 Millionen Menſchen beſucht; 
an einzelnen Tagen ſtieg der 7 7 auf 25 (00 und der Jublläums⸗ 
tag brachte mit 30 000 die höchſte Zahl. Das Tivoli verdient den 
eltruf, den es genießt; es iſt einzig in feiner Art, ein Volks⸗ 
garten im ausgedehnteſten Sinne des Wortes, wo alle Klaſſen der 
wandelt von der königlichen 1 7 deren jüngere Mitglieder 
und hohe Sommergäſte äufige Beſucher find, bis zum einfachen 
Arbeiter, der dort ſein mitgebrachtes Butterbrot verzehrt, verkehren, 
und wo Jeder eine ſeinem Geſchmack . Unterhaltung 
zu finden ſicher iſt. Von Anfang an hat das Tivolt auch der 
Tonkunſt frete Aufnahme gewährt. Hans Chriſtian Lumbye, der 
„nordiſche Strauß“, deſſen „Traumbilder“ heute noch nicht ver⸗ 
eſſen ſind, hat bier ein Menſchenalter hindurch den Taktſtock ge⸗ 
chwungen, und unter ſeinem Nachfolger Balduin Dahl haben die 
Tilvoli⸗Konzerte an Vornehmheit und Bedeutung noch zugenommen. 
Seit deſſen 22 (1890 iſt Georg Lumbye zum Kapellmeiſter be⸗ 
rufen worden. Der Jubiläumstag geſtaltete ſich zu einem Feſte 
für die ganze Stadt. Alle Blätter brachten ſpaltenlange Feſtartitel, 
in hellen Schaaren ſtrömten die frohen Gratulanten herbei, und 
den zahlreichen Veteranen, die vor 50 Jahren bei der Stiftung 
zugegen waren und die bisher dem Tivoli treu geblieben find, 
wurden Huldigungen ohne Ende gebracht. 


A die Armee auf 246 Millionen feſtgeſetzt, ſodaß dem Kriegs⸗ 
miniſter für außerordentliche Zwecke 14 580 000 Lire verbleiben, 
von denen im eigentlichen Budget allerdings nur 4 900 000 
Lire angeſetzt, der Reſt durch ein beſonderes Geſetz genehmigt 
worden iſt. Als Extraordinarium iſt außerdem die Summe 
von 82 ¼ Millionen Lire vereinbart, welche ſich indeſſen auf 
fünf Jahr vertheilen, ſodaß dem Kriegsminiſter jährlich 16',, 
Millionen verbleiben. Dieſe 82½ Millionen find beſtimmt für 
kation von Gewehren und Karabinern (37 Millionen), 
ſchweren Geſchützen (3 ½ Millionen), Feldartillerie⸗Material, 
Armirung der Feſtungen (7 Millionen), Verproviantirung. 
Küſtenvertheidigung (12 Millionen), Sperrforts, Pulvermaga⸗ 
ine und ſonſtige Gebäude, Militärkommunikation und zur 
ollendung der Karte von Italien. Ein raſcheres Tempo in 
der Fabrikation der neuen Gewehre erſcheint indeſſen dringend 
nothwendig. Bis Ende 1897/98 ſollen 550 000 Gewehre des 
neuen Modells fertig geſtellt ſein, was wohl für den erſten 
Bedarf der Armee, indeſſen nicht für den nöthigen Erſatz aus⸗ 
reicht. 
—— 
Lokales. 
Poſen, 21. Auguft. 

) p. Maßnahmen gegen die Cholera. In der Konferenz 
der Vertreter der bieſigen königlichen und ſtädtiſchen Behörden, 
welche heute unter Vorſitz des Herrn Regierungspräſidenten Himly 
im Regierungsgebäude ſtattfand, wurden folgende Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Cholera beſchloſſen: Der Kultus miniſter ſoll tele⸗ 
graphiſch erſucht werden, unverzüglich die Einfuhr von Milch, ge⸗ 
brauchter Leibwäſche, alten Kleidern, Hadern und Lumpen aus 
Rußland zu verbieten. Ferner ſollen die öffentlichen und privaten 
Brunnen unterſucht und nöthigen Falls geſchloſſen werden. Die 
Waſſerwerke ſollen zur Zeit noch nicht geſchloſſen werden, doch 
wird das Waſſer derſelben täglich durch einen hieſigen Oberſtabs⸗ 
arzt einer bakteriologiſchen Unterſuchung unterzogen werden. Ferner 
wird beabſichtigt, die zum Verkauf geſtellten Lebensmittel, nament⸗ 
lich Milch, Käſe und Fleiſch jeden Tag bakteriologiſch unterſuchen 
zu laſſen. Die bereits von der Polizei getroffenen Cholera⸗Maß⸗ 
regeln wie die Schließung der Badeanſtalten u. ſ. w. fanden in der 
Konferenz volle Billigung. Die Sanitätskommiſſion ſoll zur Be⸗ 
rathung weiterer zu ergreifender Maßnahmen namentlich in ſani⸗ 
türer Beziehung am Donnerſtag, den 24. d. Mts., zuſammentreten. 
Für den ganzen Regierungsbezirk ſollen folgende 
Anordnungen getroffen werden: Die ruſſiſche Grenze iſt bis auf 
Weiteres geſperrt. Der Uebergang iſt nur bei Strzalkowo, Po⸗ 
gorzelice, Stalmiersyce und Podſamtſche geftattet, doch baben die 
Betreffenden ſich vorber einer ärztlichen Unterſuchung zu unter⸗ 
ziehen. Ruſſiſche Auswanderer oder andere verdüchtige Perſonen 
werden vorläufig an der Grenze zurückbehalten. Zur Durchführung 
dieſer Maßregel ſoll die Gendarmerie an der Grenze verſtärkt werden. 
Außerdem werden Steuerbeamte zu dem Ueberwachungsdienſt mit 
herangezogen. Für die Schiffer und Flößer auf der Warthe ſollen 
in Pogorzelice, Schrimm und Poſen Kontrollſtationen eingerichtet 
werben. Ebenſo find für den Eiſenbahnverkehr je drei Kon⸗ 

en an der Grenze und im Lande in Ausſicht genommen. 
Dieſelben werden in Podſamtſche, Oſtrowo, Wreſchen bezw. Poſen, 
Liſſa und Bentſchen errichtet. Zur Beobachtung der Fortſchritte 
der Cholera in Rußland werden ſich morgen die Herren Regie- 
rungspräſident Himly und Medizinalrath Dr. Geronne nach 
der Grenze begeben. 


p. Zur Choleragefahr. Geſtern iſt in Sep, ein cholera⸗ 
verdüchtiger Krankheitsfall 75 Anzeige a e ſofort von 
der Polizei angeſtellte ärztliche Unterſuchung ergab indeſſen, daß 
nur gewöhnlicher Brechdurchfall vorlag. Wir machen nochmals 
darauf aufmerkſam, daß alle Wirthe, Hausbeſitzer, Haushälter, 
Aerzte u. . w. verpflichtet find, unverzüglich von jedem irgendwie 


verdächtigen Erkrankungsfall bei der Poltzeibebörde, Anzeige zu N 


erſtatten. 4 

O. Auf die Beobachtung einer vorſichtigen Lebensweiſe 
ſucht die Schule bei den Kindern in der gegenwärtigen Zeit wieder 
binzuwirken. Namentlich erſcheint es nothwendig, recht oft und 
eindringlich vor dem Genuſſe zu vielen rohen Obſtes zu warnen. 
Bei dem maſſenhaften und billigen Angebot dieſes Nahrungsmittels 
n die Gefahr ſehr nahe, daß die Kinder hierin zuviel thun und 
ſich eine Erkrankung des Magens zuziehen. In den Schulen wird 
ferner damit vorgegangen, den Schulkindern nur Quellwaſſer u 
reichen, welches in großen Behältern auf dem Schulhofe und in 
den einzelnen Stockwerken der Schulhäuser aufgeſtellt wird. Natür⸗ 
lich werden die . über eine vernünftige Lebens weiſe 
namentlich den jüngeren Schulkindern öfter zu wiederholen fein. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski fit heute in Begleitung ſeines 
Hauskaplans zu der Konferenz der Biſchöfe Deutſchlands in Fulda 


gereiſt. 
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e Jahr war e elernte. 

Die Pflanzen baben fich sis Juni ſehr gut entividelt und reichlich 


durch die anhaltende Dürre ſehr gejchäbigt. im Septemb 
u er bei ſpäten und Atelier Sorten — 
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September auf und zahlten t — — 

= n ür Fabrikkartoffeln 

trieb ſchon Mitte — = „won Im 85 Beige — 

13 der Stärkeprelſe auf 1.201, a 
er Amer delt Malsmebl und Maisglykoſe als auch Rußland 
wer das Heſckat = dem 3 nur unbedeutend, außerge⸗ 
i nlande. 

a dem 1 des Saatkartoffelgeſchäfts 
im ae 1893 auf 1,39-1,40 M. (ar io 

Speifefartoffeln war lediglich ein lokaler; die Preiſe waren im Hoch⸗ 


betrug im Jahre 1892: 30 953,5 Tonnen. Auch hier 1755 ſich, wle 


*) Für einen Theilzder Auflage wiederholt. 


ann aber wurde die weitere Entwickelung 


1886: 59 944 Tonnen. — Die Hopfenernte bat ein günſtiges 
Ergebniß geliefert; es wurden in der Hopfenbaugegend ungefähr 


Nur der ſpäte Hopfen hatte durch die 
Hitze im Jult und. Auguſt etwas Kupferbrand be⸗ 
kommen, wodurch die Qualität etwas litt. Die Preiſe 
waren im Anfang günſtige, ſodaß ſchon im September und Oktober 
etwa 3500 Centner zu Preiſen von 140—165 M. abgeſetzt wurden. 
Die wenig günſtigen Nürnberger Novemberberichte drückten auch 
hier die Preiſe erheblich herab, ſodaß im November und Dezember 
etwa 4500 Zentner zu 120—141 M. verkauft wurden. In Solge 
der Einfuhr amerlkaniſchen Hopfens nach England gingen die 
Preiſe noch weiter zurück, ſodaß die im erſten Vierteljahr 1893 
verſandten 2000 Zentner nur noch 80—110 M. erzielten. Die Ein⸗ 
nahmen der Hopfenbauer wären bedeutend höhere geweſen, wenn 
e die Ernte gleich im Herbſt abgegeben hätten. Aus der Zeit⸗ 
chrift des kgl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus theilt der Bericht 
mit, daß von der im Jahre 1890 in Preußen mit Hopfen bebauten 
Fläche von ©648,6 Hektar fait die Hälfte, nämlich 1784.8 Hektar 
auf den Regierungsbezirk Poſen entfällt. Am ſtärkſten vertreten 
iſt der Hopfenbau in den Kreiſen Neutomiſchel, Meſeritz und Bomſt, 
in denen im Jahre 1890 je 8, 6 und 3 Gemeinden mit mehr als 
20 Hektar Hopfenareal gezählt wurden, in den genannten Kreiſen 
betrug damals die mit Hopfen bebaute Fläche je 439,1 Hektar, 
295,3 Hektar und 219 Hektar, zuſammen 953,4 Hektar. — Für das 
Tabakgeſchäft brachte das Berichtsjahr eine weitere Verſchlechte⸗ 
rung, namentlich machte ſich die wegen der hohen Lebensmittel⸗ 
preiſe i Abnahme im Konſum billiger Fabrikate ſtark 
fühlbar. Auch die Hoffnungen, welche auf die neue Ernte geſetzt 
wurden, erfüllten n m Kleinge äft 
machten ſich auch beſonders die am 1. Juli in Kraft getretenen Be⸗ 
ſtimmungen über die Sonntagsruhe unangenehm fühlbar. Beſon⸗ 
dere Schwiertafeiten bereitete wieder die Beſchaffung geeigneter 
Decktabake. Die Preiſe für inländiſche und überſeelſche Tabak⸗ 
ſtengel hatten im Frühſahr ihren niedrigſten Stand erreicht, 
ſtiegen dann im Herbſt auf Nachrichten über neue Steuerpläne, 
um dann wieder zu fallen. Auch jetzt hat das Bekannt⸗ 
werden neuer Steuerpläne wieder große Verſtimmung und Un⸗ 
ſicherheit hervorgerufen. Die Zahl der Tabakpflanzer in der Provinz 
Poſen betrug im Berichtsjahr 3146, die bebaute Fläche 4236,16 Ar. 
Seit 12 Jahren iſt der Tabakbau, wie eine dem Bericht beigege⸗ 
bene Ueberſicht zeigt in beſtändigem Rückgange; im Jahre 1881 
betrug die Zahl der Tabakbauern in der Provinz Poſen noch 7644, 
die bebaute Fläche 15 197,3 Ar. — Der Holzhandel blieb auch 
während des Berichtsjahres in rückgängiger Bewegung. Nur 
während eines kurzen Zeitraums, als eine Weltausſtellung in 
Berlin ernſthaft erwogen wurde, machte ſich eine größere Leb⸗ 
haftigkeit bemerkbar, die aber wieder ſchwand, als der Plan ge⸗ 
ſcheitert war. Trotzdem trat eine regere Nachfrage nach Rund⸗ 
kienen auf, welche ihren Grund darin hatte, daß während des 
Winters der Einkauf in den Forſten unterblieben war. Wegen 
des außergewöhnlich niedrigen Waſſerſtandes konnte ein großer 
Theil der Hölzer den Beſtimmungsort nicht rechtzeitig erreichen, 
ſodaß das Angebot namentlich in klefernen Rundhölzern ſich in an⸗ 
nähernd gleichen Grenzen mit der Nachfrage hielt. Die Preiſe für 
Schnittwagre konnten infolge der Beſchränkung der Bauthätigkeit 
und des Nachlaſſens der gewerblichen Nachfrage nicht mit denen 
für di h 11 Schritt halten. Der Bericht klagt darüber, 
daß die Schneidemühlen, namentlich an kleineren Stationen, oft 
durch das verſpätete Eintreffen der zur Verladung beſtellten Eiſen⸗ 
bahnwagen, Betriebsſtörungen erleiden. Angeſichts der kaum zu 
überwindenden Schwierigkeiten, welche dem Einkauf der Rohhölzer 
in Rußland bereitet werden, jpricht der Bericht auch an dieſer 
Stelle die Hoffnung aus, daß ein Handelsvertrag mit Rußland 
eine Beſſerung der Lage des Holzgeſchäfts herbeiführen werde. 

x Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes wird das 
Sedanfeſt am Sonnabend, 2. September, in Kuhnkes Saal durch 
einen geſelligen Res enmgBabenb feſtlich begehen. — Bei dem 
Kongreß der Ritter des eſſernen Kreuzes, welcher kürzlich in 
Dresden ſtattfand, war der hieſige Provinzial⸗Verein durch feinen 
Vorſitzenden, Herrn Landſchaftsbuchhalter Schmlechen und die 
Herren Polkowski und Schulze aus Poſen, ſowie Herrn 
Feuer- Liſſa vertreten. Auf dem Kongreß wurde beſchloſſen, 
daß der Sitz der Bundesleitung in Berlin ſein fol; das Präſidium 
ſoll aus 12 Perſonen beſteben, von denen der Vorſitzende, der 
Schriftführer und Kaſſirer in einem anderen gleichen Vereine keine 
Aemter bekleiden dürfen. Als erſter Vorſitzender wurde Oberſtabs⸗ 
2 Dr. Kletit= Berlin, als zweiter Ingenieur Göth⸗Mann⸗ 
1 m, als erſter Schriftführer Lang e - Berlin, als zweiter Ger⸗ 

0 f f= Berlin und als Rendant Bußler⸗ Berlin gewählt. Nach 
Wabl von 7 Beiſitzern wurde beſchloſſen, daß der Bundesvorſtand 
für zwei Jahre gewählt ſein und die Vereinigung den offiziellen 

amen „Bund der Ritter des elſernen Kreuzes“ führen ſoll. Dem 
mehrfach geäußerten Wunſch nach Bundesſatzungen, welche für jeden 
Verein bindend ſein ſollen, verſpricht das Bundespräſidium baldigſt 
nachzukommen. Zu dieſem Zweck erbat und erbielt daſſelbe die Er. 
aber bur fe einen Entwurf der Satzungen auszuarbeiten, dieſen 
aber vor ſeiner endgiltigen Faſſung den einzelnen Vereinen zur Be⸗ 
gutachtung vorzulegen. Für die von Danzig beantragte Gründung 
einer Vereinszeitung fand ſich keine Neigung. Ebenſo wurde der 
Antrag Köln, „daß den Inhabern von Tapferkeitsorden 2c., falls den⸗ 
ſelben nach ihrem Tode ein militäriiches Leichenbegängniß veran⸗ 
ſtaltet wird, von der Militärbehörde ein Muſikkorps in Uniform ge⸗ 
ſtellt wird“, nach Klarlegung, daß ein derartiger Antrag umguläfttg 
ſei, verworfen. Als Ort für den nächſten, im Jahre 1894 abzu⸗ 
9 Kongreh wurde Karlsruhe beſtimmt, während 1895 der 

undestag in Berlin abzuhalten ift. 84 dieſer Zeit ſoll daſelbſt eine 
große Erlnnerungsfeier der großen Schlacht⸗ und Siegestage von 
1870/71 abgehalten und damit der Bundestag in 1 ges 
bracht werden. Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf den 
Antrag Dortmund, „eine Beſchlußfaſſung darüber herbeizuführen, 
ob es opportun erſcheine, eine erneute Petition an den Reichstag 

u richten bezüglich eines zu ertheilenden Ehrenſoldes an alle Ritter 
des eiiernen Kreuzes, oder ob man eine abwartende Stellung ein⸗ 
nehmen wolle mit einem Immedlatgeſuch an den Kaiſer.“ Mit Ein⸗ 

mmigkeit beſchloß man, auf dem letzteren Standpunkte zu ver: 


12 (00 Centner geerntet. 


ch nur in geringem Mhße. 


arren, beziehungsweiſe das Weitere in dieſer Sache dem Bundes⸗ i 
en 


vorſtande zu belafjen. 
Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Köln, 21. Aug. Die „K. Ztg.“ meldet aus Paris vom 

20. d. Mts., die italieniſche Regierung habe der amöfiihen 

mitgetheilt, ſie verlange ſtrenge Beſtrafung der an den gegen 

die Italiener in Aigues Mortes betheiligten Perſonen und des 

Bürgermeiſters von Marſeille, welcher die Aufnahme der ver⸗ 

wundeten Italiener in die dortigen Hospitäler verweigert habe. 

. Gotha, 21. Aug. In dem Befinden des Herzogs iſt 
ſeit geſtern keine Aenderung eingetreten. 

Rom, 21. Aug. Die Volksmenge zog geſtern Abends 

mit Fahnen nach der Piazza Colonna. Die Polizei und das 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Militär entriſſen die Fahnen und warfen die Volksmenge 
zurück, welche um 9 Uhr und mit anderen Fahnen wieder er⸗ 
chien. Die Muſik ſpielte die Königshymne und die deutſche 
Hymne. Die Menge zog alsdann unter drohenden Rufen 
gegen Frankreich nach dem Piazzo Farneſe. Auch hier wurden 
die Volksmaſſen zuerſt von den Truppen zurückgeworfen; aber 
andere aus den Seitengaſſen kommende Haufen durchbrachen 
den Truppenkordon, wobei mehrere Fenſterſcheiben in der fran⸗ 
wichen Botſchaft durch Steinwürfe zertrümmert wurden. Die 

enge ſuchte vergebens die Vergitterung im Erdgeſchoſſe der 
franzöſiſchen Botſchaft einzureißen, bis neue Truppen eintrafen 
und im Verein mit der Polizei den Platz ſäuberten. Die 
Truppen beſetzten die Umgebung der Botſchaft. Nach 1½ 
Uhr waren die Demonſtrationen beendigt. — Bei den Demon⸗ 
trationen, ſoweit fie nicht, wie in Genua einen ernſteren Cha⸗ 
rakter tragen, verlangte die Volksmenge die deutſche und die 
italieniſche Hymne von den Militärkapellen zu hören. Die 
Regierung traf umfaſſende Vorſichtsmaßregeln zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung. Die Abendblätter erklären die Auf⸗ 
regung des italieniſchen Volkes über die Vorgänge in Aigues⸗ 
Mortes für gerechtfertigt, fordern aber die Bevölkerung zur 
Ruhe auf. 


Rom, 21. Aug. Nach der „Opinione“ hat ſich der Ge⸗ 
ſundheits zuſtand der italieniſchen Bevölkerung nicht geändert. 
In den Provinzen Gampocaſſo und Umbrien ſind vereinzelte 
Cholerafälle vorgekommen, aus Foggia, Perugia und Florenz 
wird je ein Cholerafall gemeldet. — In der Kammer iſt eine 
Interpellation wegen der Vorgänge in Aigues Mortes einge⸗ 
bracht worden. 


Bern, 21. Aug. Die Aufnahme des Schächtverbotes in 
die Bundesverfaſſung iſt in der Volksabſtimmung mit 187 000 
egen 112 000 Stimmen und mit 11%, gegen 10% Kanton⸗ 
fiimmen beſchloſſen worden. 


Paris, 21. Aug. Bis heute früh 5 ¼ Uhr waren 455 
Wahlreſultate bekannt. Unter den Gewählten befinden ſich 
267 Republikaner, 12 Ralltirte und 37 Konſervative. 139 
Stichwahlen find zu vollziehen. Dupuy, Develle, Ponicarrees, 
Bourgeois, Ribot, Meline, Cavaignac, Flourens, Briſton, Rei⸗ 
nach, Wilſon ſind gewählt. Unter den nicht Gewählten be⸗ 
finden ſich Dugue de la Fanconneiſe, Drumont und Caſſaignac. 


London, 21. Aug. Nach Meldungen des Reuterſchen 
Bureaus aus Pontypridd griff die dortige Polizei eine große 
demonſtrirende Menge ſtreikender Arbeiter an, wobei zahlreiche 
Perſonen verwundet wurden. Auch mehrere Poliziſten erlitten 
Verletzungen. Viele Perſonen wurden verhaftet. In Feredale 
mußte die Polizei plündernden ſtreikenden Arbeitern gegenüber 
benfalls einſchreiten. 


N Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 21. Auguſt, Abends. 

Nach der „Köln. Volksztg.“ beträgt das Mehr, 
welches der Finanzminiſter Miquel über 
den vorhandenen Bedarf durch die neuen 
Steuern erreichen will, 40 Millionen. Die⸗ 
ſelben ſollen namentlich für die geplante Verſtärkung 
der Marine verwendet werden. Die Marine ſoll ſo ſtark 
gemacht werden, daß ſie die Oſtſee beherrſcht und in der Nord⸗ 
jee die Offenſive gegen franzöſiſche Schiffe ergreifen kann. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die von den Miniſtern 
des Innern, des Handels und Gewerbe, des Verkehrswesen 
und des Unterrichts und der Medizinalangelegenheiten am 
8. Auguſt erlaſſenen Maßnahmen gegen die Cholera. 
Die am 1. September 1892 erlaſſenen Maßregeln ſind auf 
Grund der gemachten Erfahrungen und im Hinblick auf die 
Beſtimmungen der Dresdener Sanitäts konferenz einer Reviſion 
durch die Cholerakommiſſion unterzogen worden. An Stelle 
der telegraphiſchen Benachrichtigung des Miniſteriums des 
Innern von jedem einzelnen Fall tritt die Verſtändigung des 
Reichsgeſundheitsamtes. Anordnungen zur Beſchränkung des 
Verkehrs dürfen zukünftig nicht mehr allein von den Orts⸗ 
behörden erlaſſen werden. Da ſich die Waſſerſtraßen als be⸗ 
ſonders gefährliche Wege für die Verbreitung der Cholera 
erwieſen haben, jo iſt dieſen beſondere Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Es ſind ferner Vorſchriften getroffen für den Ver⸗ 
ſand von beſtimmten Waaren aus ſolchen Ortſchaften, in denen 
die Cholera ausgebrochen iſt. Bei zweifelhaften Fällen ift 


für die ſchleunige Ueberſendung v 
zu tragen. 9 ſendung von Unterſuchungsobjekte Sorge 


Profeſſor Dunbar, Leiter des ygieniſchen Inſtituts 
in 17 theilt in der „Med. Woch u mit, daß er 
im Elbwaſſer bei vielfachen Proben Cholera 


ähnliche Bakterien gefunden habe, die früher nicht 
darin waren. 


Eine vollſtändige Umgeſtaltung des Irren⸗ 
weſens ſoll nach der „Voſſ. Ztg.“ erfolgen. Es ſoll eine 
Vermehrung des zu Entmündigenden vor der Entmündigung 
vor dem Richter ſtattfinden. Ferner ſoll im Verfahren eine 
Reviſion zuläſſig ſein. 


Der Landgerichtsdirektor Dr. Renckhoff 
in Berlin iſt für die Dauer des von ihm bekleideten Staats⸗ 
amtes zum ſtändigen Beiſitzer des Reichsverſicherungsamtes 
ernannt worden. 
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2 ² n c TWETETERTE 


Die Verlobung meiner ältesten 
Tochter FRIEDERIKEmit Herrn 
JULIUS SALOMON hier beehre 
ich mich hiermit ergebenst an- 


zuzeigen. 5 10958 
Schwersenz, im August 1893. 
Herrmann Kniebel, 
FRIEDERIKE KNIEBEL 
JULIUS SALOMON 
Verlobte. 
Statt beſonderer Meldung! 


Cäcilie Wreschinski 


Edouard Herris, 
Verlobte. 


Wreſchen. Paris. 


Sonntag Abend entſchlief 
ſanft unſer herzlich geliebtes 
Töchterchen 10970 


Elfriede 


im Alter von vier Wochen. 


Die Beerdigung findet 
Mittwoch Nachmittag 5 Uhr 
Bo Grabenſtraße 25a aus 


tatt. 
ehrer Heinrich Hinz u. Frau. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Naſtinka von 
ewſon mit Herrn Alwin von 
ſelewski in Zoppot. Frl. Toni 
eß mit Herrn Dr. med. Ernſt 
leck in Köln. Frl. Anna Kefer⸗ 
ein in Bernburg mit Herrn 
udolf von Bron Bracker in 
Andernach. e 
Verehelicht: Herr Dr. Kaſi⸗ 
mir Hayn in Straßburg i. E. 
mit Fräul. Paula Becker in 
redeburg. Herr Bürgermeiſter 
helm Dohr in ipperfeld 
en Fräulein Maria Schwarz in 


eutz. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Heinrich Zeller in Backnang. 
8 Staatsanwalt Heinichen in 

amburg. Hrn. Dr. Lauenſtein 
in Ain Bar Hrn. Dr. Hans 
Koch in Bartenſtein. Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Oemler in Berlin. Hrn. 
A. Heine in Berlin. rn. Ge⸗ 
neralkonſul Zwicker in Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. In⸗ 

enieur P. Schirpenbach in 

ochum. Herrn Ger.⸗Aſſeſſor 
Henning in Breslau. Hrn. Dr. 
Fitzau in Auras. 

Geſtorben: Herr Oberbau⸗ 
rath Richard Bok in Stuttgart. 

err Wirkl Staatsrath Dr. Chr. 

enker in Petersburg. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Julius Petzold in Dip⸗ 
pelsdorf. Herr Gutsbeſ. Joh. 
Plietz in Lichtentanne. Fr. C. 
F. Merres in Berlin. Fr. Land⸗ 
gerichts⸗RMath Sibylla Mauß, 
ger: Hartzheim in Köln. Frau 

ürgermeiſter Ullmann, geb. 
Grunert, in Dresden. Frau 
Johanna Böhler, geb. Berg⸗ 
bauer, in Berlin. Frau Alber⸗ 
tine Kettelback, geb. Wilcke, in 
Berlin. Frau Kreisphyſikus Dr. 
Pauline Dyrenfurth, geb. Kutzig, 
in Bütow. 


NT 


Beely’s Garten. 


Heute Dienftag : 


Concert. 


Anfang 7 Uhr. 10963 


Entree 10 Pf., Kinder 5 Pf. 


— M. 30. VIII. Ab. 7½ 

D 

[ Conf. am 23. VIII. 
fällt aus. O!] 10961 


EN REN 
Entomologliher ‚Sub. 


Mittwoch, den ‚ 
3 8 Uhr: Sitzung in 
Abends 10908 


1) Vortrag: Entomologlſche 
Betrachtungen mit Demonſtra⸗ 
tionen neuer entdeckter Arten. 

2) Vortrag: Ueber Cocci⸗ 
nellen (Ma rienkofex). 


Geſundheits⸗ 


Dümke's Reſtaurant. 


25, 50 und 100 Liter 


Oswald Flikschuh, Neuzelle. Zeitung. 


NENA 
Kl 5 * 


Lamberts Garten. 


Dienſtag, den 22. Auguſt: 


Großes Streich⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 
Schnittbillets — von 9 Uhr ab — 15 Pf. 
E. P. Schmidt. 


Nachdem Herr Apotheker F. Haehndel in Mogilno 
die von ihm bis her verwalteten Agenturen der Magdebur⸗ 
ger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft und der Magde⸗ 

urger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft . 


Zeichen⸗ u. Malunterricht. 


die nöthigen akademiſchen Kenntniſſe und Fertig⸗ 


ich vom 1. September er. ab in Poſen 


Zeichen⸗ und Mallurſe 
zu eröffnen. 


Auch bin ich bereit, Privatſtunden in der Oel⸗ 
und Aquarell-Malerei, im Porträt⸗, Land⸗ 
ſchafts⸗ und Blumen⸗Malen nach der Natur, 
ſowie im Malen auf Stoffen, Porzellan ꝛc. 
zu ertheilen. 

Zeichenkurſe für Schulkinder 
ſchulfreien Nachmittagen ſtattfinden. 

Die gefl. Anmeldungen nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung unter M. K. 39 bis zum 1. Sep⸗ 
tember gütigſt entgegen, nachher die Unterzeichnete 
täglich von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Marie Kremer, 


geprüfte Schulvorſteherin und Malerin, 
Berlinerſtraße 6, 2. Etage. 
Zurückgekehrt . 
Dr. v. Swiecicki, 


Frauenarzt, 
Palais am Markte. 


A. Sieburg, Poſen, 


10939 


ſind dieſelben dem 


Hotelier und Grundbeſitzer 
Herrn Carl Bethke in Mogilno 


übertragen worden. 
ofen, den 19. Auguſt 1893. 


„ 
ai Seneral-Agenlr Poſen obengenamlet Asche 


werden in den 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle 
ich mich zur Aufnahme von Verſicherungs⸗Anträgen für ge⸗ 
nannte Geſellſchaften und bin zu jeder gewünſchten Aus kunft 
gern bereit. 

Mogilno, den 19. Auguſt 1893. 


Carl Bethke, 
Hotelier und Grund beſitzer. 
Dampf⸗Brot⸗Fabrik 
Neue Graben⸗Dampf⸗Mühle. 


S. Herzog & Söhne. 


10866 


Wir verkaufen für 50 Pf. 5¼, Pfd. Brot I. Sorte. (Gegründet 1848) 
50 = 6 1 A I 5 Gr. Gerberſtraße 32. Wilhelmsplatz 14. 


25 = 8 
letzteres auch in langer Form, bemerken, daß dleſe Preiſe erheb⸗ 
lich billiger, als die der Poſener Beamten⸗Vereinigung ſind 
und erſuchen, auf das unſern Fabrikaten eingeprägte Signum 
8. H. & S. zu achten. 10962 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


für Damen⸗ und Herrengarderobe, Möbelſtoffe, 
Gardinen jeder Art. 9314 

Anerkannt gute Ausführung bei mäßigen Preiſen. 
Gegenſtände zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 


10945 2 bis 3 Tagen. 


Wegen vollſtändiger Auflöſung meines 


Sammet⸗ und 


Seidewaaren⸗Lagers Engelmann & Neufeld,“ Schfdben- Agent 


Wilhelnſtraße 28, vis-A-vis Beelys Konditorei, 
Möbel- u.Polsterwaarenfabrik 
Atelier iirZimmerdekorationen. 


Wohnmmes-Einrichtungen in allen Preislagen 


von 450 M. bis 20,000 Mark. 10027 


werden die Reſtbeſtände, um ſchleunigſt damit zu räumen, zu 
jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. 


P. Salomon, 


5 Wilhelmſtraße 5. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Rheiniſche Margarine-Geſellſchaft 
— Cron & Scheffel — Biebrich 4. Rhein 


„auf der jüngſt ſtattgefundenen Internationalen 
Bäckerei⸗Ausſtellung zu Mainz in ſchärfſter 


Konturrenz mit Mohr, van der Bergh & Wahnschaffe, allein prä⸗ 
miirt mit allerhöchſter Auszeichnung 11.985 


„ertten Staatspreis — Stnntsmedaille." — 


Engros-Bertrieb dur 


N. Weiss, Posen, Veroftr. 2a. 


Fabriklager bei Herrn Spediteur M. Heinze, Breite: 
aſte 20. 


Wer seine Gesundheit und Körperkraft 
wieder erlangen will 
Wer seine Gesundheit und Körperkraft 
erhalten will 
Wer ein gesundes 
haben will 
Wer sein Blut verbessern und auf- 
frischen will 
Wer seinem Magen eine leicht verdauliche 
Nahrung zuführen will 3611 
Wer eine kräftige Nahrung haben will 
Wer Vegetarianer ist und werden will 
Wer für Kinder ein knochenbildendes 
Nährmittel haben will 
za der nehme } 
W. Abels Nährsalz-Pastillen 
leicht und angenehm zu nehmen von Erwachsenen wie 


Kindern. Mehrfach prämiirt und begutachtet. 
Abels Nährsalzpastillen sind hier erhältlich in den Apotheken. 


blühendes Aussehen 


8 2 Waggon 
Liegnitzer Zwiebeln 


= 

— 
erhalten und empfehle 10967 

große den Herren Fleiſchern S 

De 

4 


+ 


mittlere zum Wiederverkauf billiaſt 


Alex Goritz Nachf. 


Dauerhafteſte Bedachung. 


i Batenl-Stabil-Thee Stabil-dacyapye i 
iſt De ficherfte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei - : - Ä - 
Münchner Löwenbräu 


ch größter Kälte ſowohl, wie bei 
m 506 aufaeftrichen, 455 5 rößter Hitze eine lederartige 

erhilt die Pappe waſſerdich erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
opglene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte =. 
ze 


onſiſtenz u. braucht viele Jahre 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich. 
nung Goldene Medaille. N 47 
General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 
Breiteſtraſte 12. 


Alleiniger Fabrikant für Schleſen und Posen: 
Münchner Kindi-Bräu WE 


Richard Mühling 
preißgefrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 


400 


0 


Tunis, d’Ajaceio und noch auf anderen Ausſtellungen, 
in Original⸗Gebinden von ¼ Hektoliter ab zu beziehen durch den 
8 = osen, Bergſtr. Za. 


N. Weiss, P 


Nachdem ich mir in Berlin, London und Paris 


keiten in der Malerei angeeignet habe, beabſichtige 


Zurückgekehrt 


Dr. Popper, 


10676 Nervenarzt. 
„Von der Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 10993 


Dr. Toporski, 
Specialarzt 


für Frauenkrankheiten. 


English Lessons 
by an English Lady 
10953) St. Martinstr, 73 J. 


Bad Bukowine 


Wohnungen wieder frei! 
v. 15. Aug. 20 Proz. Ermäßigung. 
Junge Dame, Frau, fein⸗ 
geb., evangl., muf., ſucht nebſt 
4j. Töchterchen ang. Sommer⸗ 
aufenthalt in geb. Familte auf 
dem Lande od. in kl. Stadt. 
Off. m. Preisangabe erbittet 
Köhler, Oberlehrer, 
10750 Neiſſe, Zollſtr. 9. 


Münchener Bier. 3 


Eine erſte Münchener Groß⸗ 
brauerei wünſcht den Alleinver⸗ 
kauf ihrer weltrenommirten Biere 
für einen größeren Rayon einem 
guten, zahlungsfähigen Bier⸗ 
händler zu übertragen. Gefällige 
Offerten sub J. 82137 an Haasen- 
stein & Vogler, A-G., München. 


Celdschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die Hauptniederlage 
seit 1866 von 6598 


Moritz Tuch in Posen. 
Pfänder⸗Auktion!! 


Donnerſtag, den 24. d. Mts., in 


Israel's Pfandhaus. 


Prellwitz, Gerichts vollzieher. 
Bettfedern⸗ Handlung, 


en 5 
Gebrüder Jacobi, 
15. Büttelſtraße 15. 


e ee 
Zweite Warnung 


„Jufolge von mir beantragter 
Eheſcheidung iſt die noch in mei⸗ 
nen Händen befindliche haare 
Mitgift von 36 000 Mark, in 
Form eines Hyyvothekenbriefes, 

errng 8. Reinstein, Nau⸗ 
mannſtraße, ſofort zurückgeſandt 
worden, vor deſſen Ankauf und 
Beleihung ich bereits gewarnt; 
nun hat Herr Samuel Reinstein 
aus Furcht, daß ich nach Amerika 
auswandere, wie in dem dring⸗ 
lichen Arreſtbefehl geſagt iſt, mir 
in Höhe der noch an der Mit⸗ 
gift feblenden 14000 Mart mein 
geſammtes Mobiliar abpfänden 
laſſen, darunter zwei mir von 


meinen Eltern geſchenkte ſilberne 


Leuchter, um aus dem Verkauf 
die fehlende Summe zu decken; 
bis auf einige Bettlaken und 
Handtücher, die mir verblieben, 
hat Herr 8. Reinstein meine ge⸗ 
ſammte Wäſche durch Herrn Ge⸗ 
lichtsvollzſieher Schroeder aus 
Köslin nach Poſen bringen laſſen; 
auch das gepfändete Mobiliar 
fol nach Poſen transportirt und 
dort verkauft werden; ich warne 
deshalb eindringlichſt Jedermann, 
dieſe Sachen, Mobiliar wie 
Wäſche zu kaufen, bevor der 
Eheſcheldungsprozeß entſchieden 
iſt, wie auch meine gegen die 
dringliche Pfändung angeſtrengte 
r in welcher 

ache ſchon am 23. Auguſt Ter⸗ 
min anberaumtätit“. 10940 

Belgard, im Auguſt 1899. 


Dr. B. Lewin, 


Spezialarzt für Chirurgie. 
Die d. Fräul. Pelagia Stefanska 
hier am 17. 8. zugef. Beleidigung 
nehme ich zur. und leiſte hier⸗ 
mit öffentl. Abbitte. 10984 
Rahel Kaliſcher. 

Papagei entflogen. Gegen 
Bel. abzugeben 10950 
Paulikirchſtr. 8, IL 


er FE Wee n 


Nr. 584. . . . in nis 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

r. Der Verein ehemaliger Bürgerſchüler hielt am 19. d. 
Mts. Abends in Hübners 1 — ) unter Vorſitz 
des Herrn Tſchanter eine geſellige Zu Pe nk ab. In der: 
ſelben theilte der Vorſitzende mit, daß auf fein Erſuchen der Rektor 
der Bürgerſchule, Herr Franke, ſich bereit erklärt habe, in der 
nächſten onbentiichen Sitzung (Donnerſtag, den 7. September) einen 
Vortrag in einer Verſammlung des Vereins zu halten, welcher 
auch Damen beiwohnen ünnen; überhaupt haben Rektor und 
Lehrerkollegium der Bürgerſchule ſich gern bereit erklärt, durch 
Vorträge ꝛc. die Fühlung mit ihren ehemaligen Schülern aufrecht 
zu erhalten. 

5 Vergnügungschromif:, en re Lokal in Wilda 
898 am Sonnabend die Bremſer und 
Weichenſteller der 1 1 b ein Sommervergnügen. 
Geſtern hatten der . ſche Geſang verein im Schützen⸗ 
bauſe und der polniſche Induſtrieperein in St. Lazarus 
Sommerfeſte beranftaltel:; ſämmtliche Felern waren gut beſucht 
und berliejen in inge a Harmonie. 


95 zog in 


thurm wurde dle 
fe Die W 


ſtellung zu geben, denn bei 
von 2 8 — Bentner eine 51 zu unterſchätzende Node. 


nachge 


Die 

auptſächlich 
d achten Seo ob bermäkien Anſammlungen von größe⸗ 
. in Klein ngelb ftattfinden, da ſchon in di alle die 
— für die 
würde 


v. Schulausfall. In den Lehranſtalten der Stadt Poſen 
wurde der Unterricht heute von 11 Uhr Vormittags ab wegen der 
hohen Temperatur ausgeſetzt. In den Klaſſenzimmern, beſonders 
den der Sonne direkt anßgeiebten, Mn pe EA ihon um 10 Uhr 
faſt unerträglich und erreicht b us. Es find genau 
dieſelben heißen A Mine rt elle vor den Sommerferien 
den Unterricht über zwei Wochen hindurch beeinträchtigt haben. 
Im vorigen Jahre brachte der Auguſt, wie man ſich erinnern 
wird, nach der Wiederaufnahme des Schulunterrichts längere Zeit 
hindurch gleichfalls ſtarke Hitze, ſo daß der Nachmittagsunterricht 

häufig ausfallen mußte. 

gn. Die wilden Kaninchen durften bis Anfang vorigen 
Jahres nur in dem Falle, daß ſie ſich bis zu einer der Feld⸗ und 
Gartenkultur ſchädlichen Menge ver 30 emäß 5 23 Abſatz 2 
des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1 mit landräthlicher Ge⸗ 
nehmigung von den durch dieſe un betroffenen, zur 
r en nicht berechtigten Grundbeſitzern auf jede erlaubte 

Weiſe gefangen und da wilde Kaninchen in der Provinz Poſen zu 
den jagdbaren Thieren nicht gehören, auch mit Anwendung des 
Schießgewehrs getödtet werden, wie letzteres in einem Miniſterial⸗ 
reflript vom 25. April 1871 noch beſonders ausgeſprochen iſt. Bei 
der in verſchiedenen Thellen unſerer Provinz erfolgten und zu 
einer förmlichen Landplage gewordenen er Vermehrun 
6 wilden Kaninchen machen wir darauf aufmerkſam, daß au 
wilde Kaninchen jetzt allgemein die Vorſchrift des 8 15 des Wild⸗ 
( Laeckeſchen vom 11. Juli 1891 Anwendung findet, wonach dieſe 

Kaninchen dem freien Thierfange, mit Ausſchluß des num mit 
Schlingen unterliegen. Somit bedürfen Grundbeſitzer zum 

ange wilder Kaninchen auf ihren Grundſtücken der landräth⸗ 
lihen Genehmigung nicht mehr, dagegen fit dieſe Genehmigung 

nach wie vor erforderlich, falls ein zur Jagdausübung nicht be⸗ 
er Grundbeſitzer wilde Kaninchen auf . Grundſtück ab⸗ 
ſchießen will. Dergleichen gefangene und durch Abſchuß erlegte 
Kaninchen gehören dem betreffenden Grundbeſitzer, brauchen alſo 
dem Jagdpächter gegen Bezahlung des üblichen Schußgeldes nicht 
1 zu werden. 

Die geſundheitsſchädlichen Ausdünſtungen der 
Wildaftmpſe machen ſich bet der gegenwärtigen hohen Auguſt⸗ 
„temperatur wieder ſtark bemerkbar. Beſonders iſt es der ver⸗ 
1 öſterreichiſche Graben, über deſſen gefährliche Mlasmen von 
den Anwohnern geklagt wird. Die eigentlichen Sümpfe ſelbſt 
wurden bekanntlich bereits im vorigen Spätſommer angeſichts der 
drohenden Choleragefahr zugeſchüttet, kleine Sumpfflächen mögen d 
I inzwifchen aber wieder an manchen Stellen gebildet haben. 

ne Abhilfe wird, wie bereits des öfteren erwähnt, auch dieſes 
Jahr noch nicht bringen, weil vorerſt 5585 Schickſal der Warthe⸗ 
W I entſchieden werden muß, bevor zur endgiltigen Be⸗ 
ſeitigung . öſterreichiſchen Grabens geſchritten werden kann. 
Uebrigens mögen ſich die Anwohner der Eichwaldſtraße und Unter⸗ 
⸗wilda mit ähnlichen Zuſtänden an dem Karmelitergraben und der 
faulen Warthe in der Stadt Poſen tröften. 


Beim Baden ertrunken. Geſtern Nachmittag ertrank in 

den 4 tegeleiteichen in Serfiß beim Baden der 16-jährige Arbeits⸗ 
burſche Michael Bialoczynski. Obgleich das Baden in den tiefen 

und ſehr gefährlichen Teichen durch Warnungstafeln verboten iſt, 
wird daſſelbe doch nicht unterlaſſen und fordert alle Jahre mehrere 


= | Opfer. 

b. Thierauälerei. 92 einem Gänſetransport, der geſtern 
von Biomo auf dem —.— Bahnhof eintraf, wurden unter 
1000 Stück 551 erſtickt aufgefunden. Bei der herrſchenden Hitze 
müſſen die Thiere, welche in dem Waggon Kr 1 
waren, Furchtbares ausgeſtanden haben. eranlaſſung der 
— wurden geſtern bereits 100 Kadaver m der Gasanſtalt ver⸗ 
rannt 


olniſches. 

Poſen, 21. Auguſt. 
d. Gegenüber den divergirenden Angaben 
über das eigentliche Reſultat der hieſigen 
polniſchen Wählerverſammlung am 16. d. M. 


NN N — 
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22. Auguft 1893, 


fordert der „Kuryer Pozn.“ das polniſche FF Ü ð-n-v· · . ⁊ em TEN er 
auf, vom bisherigen polniſchen Wahlkomitee, dem bis zum Schluß 
Herr Dobrowolski präſidirt habe, ein von ſämmtlichen Beiſitzern 
unterzeichnetes Protokoll über den Verlauf der Verſammlung 
einſenden zu laſſen. An das von dem Provinzial⸗Wahlkomitee 
ausgeſprochene Urtheil müßten ſich dann alle polniſchen Wähler, 
welche in dieſem Komitee die höchſte Wahlbehörde erkennen, 
halten. — Der „Kuryer“ ſcheint in einer Anwandlung von 
Galgenhumor über die ſchlechten Geſchäfte der Hoſpartei ſich 
mit der polniſchen Wählerſchaft einen Witz machen zu wollen. 


Wie die Entſcheidung des bisherigen Wahlkomitees aus fallen 
würde, wäre von vornherein klar; aber der Kniff, durch den 
das fromme Blatt die Blamage von der Hofpartei wegoperiren 
möchte, liegt fo klar zu Tage, daß außer den Hofparteilern 
ſelbſt ſchwerlich Jemand darauf hineinfallen wird. „Wär' der 
Gedank' nicht jo verwünſcht geſcheidt, man wär' verfucht, ihn 
herzlich dumm zu nennen!“ 

d. Aus dem polniſchen Wahlkomitee der 
Volkspartei find nach Mittheilung des „Kuryer Pozu.“ 
bereits 5 Mitglieder von vornherein ausgetreten, die Herren: 
Rechtsanwalt Chrzanowski, Dr. Jarnatowski, Pech 3 
robn 


und Wisniewski, und nur 3 geblieben: Dr. 
Kaufmann Mu 


an dem St. Joſephſtift (als Vorſitzender) 
an und Gelbgießermeiſter Offiers ki. 


d. Zur Sprachenfrage. „on einer der hieſigen Volksſchulen 
war vom Rektor ein Schüler Sohn des Droſchkenkutſchers 
Fabis in die ige tatbollſche Sign Abtheilung aufgenommen 
worden trotz der ausdrücklichen Erklärung der Eltern, daß der 
Knabe ein Pole ſei und daß der Vater pow w wie die Mutter 
verlangen, daß er den katholiſchen Religionsunterrlicht als Ex in 
polniſcher Sprache erhalte. Als dieſem Verlangen nicht Genüge 
geleiſtet wurde, wendete ſich der Vater unter dem 30. Juni an 
die königliche Regierung und wies darauf bin, daß feine ſieben 
Brüder ſämmtlich Polen ſeien. und daß ſeine beiden Töchter in 
in einer anderen hieſigen Volksſchule den Religionsunterricht in 
der . VOIaHRe katholiſchen Abtheilun een er erjuchte demgemäß 

önigl. Regierung, daß auch ſein Sohn in die polniſch⸗katho⸗ 
liche ar Abtheilung verſetzt 12885 und daß 
nicht als „Fabiſch“, ſondern mit polniſcher Schrelbweiſe als Fabis 
eingetragen werde. Daß der Knabe thatſächlich wenig deutſch verſtehe 
und daher geringe Fortſchritte im Religionsunterricht mache, gehe ſchon 
daraus hervor, daß er in der letzten Zelt wegen dieſer geringen Fort- 
ſchritte 5 Mal e . ſel. 
unter dem 15. d. Mis. das Geſuch des Fabis dahin beantwortet: 
Der Krelsſchulinſpettot ſei nach 8 der Angelegenheit 
angewieſen worden, daß der Knabe zum 1. September in die 

olniſch⸗ ae che Religtions⸗ Abtheilung ver 
etzt und in die Schülerliſte mit der Schreibweiſe Fabis ein⸗ 
getragen werde; im Uebrigen ſei zu erwähnen, daß der Knabe 
nicht wegen Mangels an Wiſſen, ſondern aus dem Grunde beſtraft 
worden ſei, weil er gelogen habe. — RD a an dieſen Beſcheid 
meint der „Dziennik Pozn.“, derſelbe müſſe die Regierung veran⸗ 
laſſen, auch ohne Antra der Eltern die Nationalität der nach dem 
Willen der Rektoren beim Religionsunterricht in den deutſch katho⸗ 
liſchen Abtheilungen befindlichen Schulkinder zu prüfen, und dann 
allen, welche ungerechterweiſe als Deutſche bezeichnet find, den 
e in der Mutterſprache ertheilen zu laſſen. 
Ferienkolonien. Außer den 150 polnif 
hiesigen e Schul den, welche während der vler wöchentlichen Ferien 
aufs Land geſchickt worden ſind, 4 * 100 während dieſer Zelt 
gebe Aud Milch erhalten, welche in dem St. Joſephsſtift aus⸗ 
getheilt wurde 
d. Jules Verne, der Name des bekannten franzöſiſchen Ro⸗ 

mancters, ſoll nach Behauptung polniſcher Zeitungen ein Pſen⸗ 
donym ſein. Der eigentliche Name ſoll Olchiewicz und er ſelbſt 
ein aus Warſchau gebürtiger Pole ſein. 
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Die könial. Regierung hat nun 
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Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
144. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Herr v. Kelling, fuhr Wlaſta fort, die Hand auf ſeinen 
Arm legend — die Hand zitterte und ihre Stimme klang 
heiſer — geben Sie mir Ihr Ehrenwort, daß Sie dieſe Taſche 
Niemand anders anvertrauen. 
rſtin, wofür halten Sie mich? 
eine Augen flammten, und ſtolz das Haupt hebend, trat 
er einen Schritt zurück. Sie ſtrich ſich mit den Fingern über 
die Stirn und athmete raſcher. 


ei Sie, ich bin — I erregt ie 
enn, ich gebe Ihnen das Wort. 
2 ae won wandte ſich ſtumm ab und griff abermals in den 


Wolle Sie nicht die kleinen Flugblätter — Sie wiſſen 
auch an ſich nehmen? Ich dle on nicht lange — 
indeſſen, wenn Herr v. Thedingsheim ſis haben wollte — 


Ja, den 
Er warf einen flüchtigen Blick auf die Papiere, faltete 
ſie 3 und iedte ſie gleichfalls ein. Die Shen schi ſchloß 
die geheimnißvolle Thür; aber alle ihre Bewegungen waren 
ſo ſeltſam und heftig, a in n 1 lag eine ſolche Unruhe, 
te Kelling ft nie 
5 d e näherten ſich beste e Schritte — Ste⸗ 


eue, ec verzeihen, wandte er ſich direkt an die Fürſtin, 
daß ich 15 ſpät und allein N Herr v. Thedings heim iſt 
erkrankt. Hier ein Briefchen vo 

Mast las und Kelling ſah, daß fie bleich wurde 

Der Arme! fagte fie im Tone erzwungenen Scherzes. 
Nun, zu morgen Mittag, wo ich die a bitte, bei mir zu 
ſpeiſen, wird er hoffentlich wieder geſund fein. 

So findet eine weitere Berathung für heute nicht ftatt, 
bemerkte der Oberſtallmeiſter. 

Nein — aber wenn wir vollzählig ſind — morgen nach 
dem Diner. Ich bitte um ſechs Uhr. 


Ba Leichenbläſſe, ihre Lippen zuckten, und die Hand, die ſie 
oris reichte, war eiskalt. Als er ſie leiſe drückte und dann 
wie immer an ſeine Lippen führte, ging es wie ein Schauer 
durch ihre Geſtalt. 

Fürſtin, um Gottes willen, was fehlt Ihnen? rief er 
erſchrocken. Sind Sie krank? 

Krank? o nein! mich friert nur; es iſt ſo ſpät, ich bin 
müde! Gute Nacht! 

Steganoff ging der Thüre zu. Als er den beiden Anderen 
den Rücken zuwandte, fühlte Boris ſich plötzlich von zwei 
weichen Frauen « Armen umſchlungen, und zwei brennende 
Lippen preßten ſich in heißem Kuß auf die ſeinen. Er ſtand 
regungslos, wie betäubt — dann das Rauſchen eines ſeidenen 
Kleides — er war allein. 

Nun — Baron — kommen Sie nicht? rief die gedämpfte 
rauhe Stimme des Ruſſen aus der Vorhalle. Wie ein Traum⸗ 
befangener ſchritt Kelling hinaus, und Beide verließen, in 
ihre Mäntel gehüllt, den Hut tief ins Geſicht gedrückt, das 


5 
1 J res üppigen Boudoir ſtand Fürſtin Wlaſta Aſakoff 
und lauſchte mit ee gen Kopf, die Hände auf die wo⸗ 
gabe Bruft gepreßt, den Schritten der fich Entfernenden. Als 
Des. ſtill war, rang ſich wie ein einziger halberſtickter 
Schmerzensſchrei der Name „Boris“ von ihren Lippen, und 
das ſchöne Weib ſank, krampfhaft ſchluchzend, auf den Teppich. 


Sechszehntes Kapitel. 

Sei es, daß das Leiden des Miniſters ſchon ſehr weit 
vorgefchritten war, ſei es, daß die Erregung über die Angeles | W 
2385 ſeiner Nichte, ſeine Verhandlungen darüber mit ihr 
ſelbſt, wie mit allen Betheiligten, den Großherzog nicht zu 
vergeſſen, ihn erſchütterten und ungünſtig auf ihn, den eben 
von ſeinem Badeaufenthalt Zurückgekehrten, wirkten — genug, 
er fühlte ſich entſchieden krank, war hochgradig angegriffen 
und oft von derartig heftigen Schmerzen geplagt, daß ſie ihn 
zeitweiſe ſogar an das Bett feſſelten und es ihm unmöglich 
. ſo häufig wie ſonſt nach Langfeld zu fahren und 

dem Großherzog nahe zu ſein. Alles dies beunruhigte und 


Die Herren ſchickten ſich zum Gehen an. Wlaſtas Antlitz! verſtimmte ip aufs Höchſte und umſomehr, als ſein Landes⸗ 


herr auffallend wenig Theilnahme für ſein Ergehen aeigte und 


noch nicht ein einziges Mal, wie wohl in früherer Zeit, ſelbſt 
nach Schloß Steier gekommen war, ſich nach dem Kranken 
umzuſehen. 

In jenen Tagen tauchte plötzlich in we Zei⸗ 
tungen — man wußte nicht recht woher — das Gerücht auf, 
der Miniſter werde ſich durch ſeinen Geſundheitszuſtand ge⸗ 
zwungen ſehen, in vielleicht nicht zu ferner Zeit vom Staats⸗ 
dienſt zurückzutreten. Steier las dieſe Notiz, als er eben 


einen heftigen Schmerzensanfall überwunden hatte und, noch 


gegen die nachfolgende e e ankämpfend, auf dem 
Ruhebett in feinem Zimmer lag. Die Thür war, wie ge- 
wöhnlich an warmen Sommertagen, geöffnet, draußen auf der 
Galerie, um beim leiſeſten Glockenruf gleich gegenwärtig zu 
ſein, ſchritt . die Hände hinter dem Rücken ver⸗ 
ſchränkt, lan aglom auf und ab. 

Tiefe Stille herrſchte auf dem Schloßhof und in dem 


Arbeitszimmer des Grafen, nur ein paar Fliegen ſchwirrten 


an dem Plafond herum und auch nahe ans Haupt des gro 
Mannes — in ihrem Fürwitz kümmerte es 15 ee fe 
einen Staatöminijter in feinen ſchwerwiegenden Gedanken oder 

ein Schulbüblein deim Lernen des Einmaleins ſtörten. 

Und ſchwere Gedanken waren es in der That, die ſich in 
des Grafen Haupt kreuzten. Er konnte es ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß in dem Benehmen des Großherzogs ihm gegen⸗ 
über, beſonders in der letzten Zeit, eine unleugbare Verän⸗ 
derung vorgegangen war und daß es vielleicht keines ſehr be⸗ 
deutſamen Anla ſſes bedurfte, um ſeine Poſition zu erſchüttern. 


Was er immer befürchtet, war auf dem Punkt, 


ſich zu ver⸗ 


wirklichen, der Einfluß der Großherzogin machte ſich geltend, 


durch ihn fühlte der ſchwache Karl Rudolf ſich ſtark. Vabovike 
aber andererſeits war nicht die Frau, einmal Erkämpftes 
leichten Kaufs wieder fahren zu laſſen, und augenblicklich bot 
ſich ihm noch keine durchaus feſtere Handhabe, dieſe kluge 
Gegnerin und den durch ſie noch mehr in der fürſtlichen Gunſt 
befeſtigten Kelling aus dem Sattel zu heben; nur ſo viel 


ſtand bei ihm feſt, wenn der Schlag fiel, mußte er unter allen 
Umſtänden dieſen und zwar vernichtend treffen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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d. Das polnische Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzert, 
welches geſtern im ützengarten auf Veranſtaltung des polniſchen 
Geſangvereins ſtattfand, erfreute ſich ſehr zahlreichen Beſuchs. 
d. Der polnische Maler und Illuſtrator Andriolli, der 
. arſchau hoffnungslos krank 
eder. 


* Aus Maſuren, 18. Aug. Durch die Wahl des Herrn 
Pfarrer Dr. v. Wolſzlegier zum Reichstagsabgeordneten in Röſſel 
kühn gemacht, denken manche polniſche Keeiſe bereits an die Er⸗ 
oberung Maſurens auch für den preußiſchen Landtag. Dieſe 
Hoffnung wird aber ſicher trü geriſch fein. 

d. In Rapperswyl am Züricher See, wo ſich bekanntlich 
das vom inzwiichen verſtorbenen Grafen Plater gegründete ſehr 
werthvolle polniſche hiſtoriſche Muſeum befindet, fanden in den 
Tagen vom 7. bis 9. d. Mts. zwei polniſche Verſammlungen ſtatt. 
Die eine derſelben betraf die Betheiligung der Verwaltung des 
Muſeums an der Landes⸗Ausſtellung in Lemberg und der Kos⸗ 
ecluſzko⸗Ausſtellung in Krakau. Es wurde beſchloſſen, an beiden 
Ausſtellungen theilzunehmen, aber nur durch Einſendung von 
photographiſchen Produktionen, zumal in Rapperswyl ſelbſt eine 
Kosciuſzko⸗Ausſtellung veranſtaltet werden ſoll. Der Aufſichtsrath 
des polniſchen Nationalſchatzes ſtellte feſt, daß das Depoſitum 
0 44620 Mark beträgt und immer mehr anwächſt; an 

tipendien wurden im letzten Jahre 1700 Feed. an zuſammen 5 
Stipendiaten verausgabt. 


Aus der Provinz Poſen. 


X. Wreſchen, 20. Aug. (Einfuhr aus Rußland. 
Kreis⸗Sparkaſſe. Zuckerfabrik.] Die tierärztliche 
Unterſuchung der aus Rußland zur Einfuhr gelangenden Pferde 
erfolgt an den Zollſtellen Boleslawice Podſamtſche, Grabow, 
Skalmierzyce, Boguslaw, Robakow und Strzalkowo. Die Einfuhr 
findet an beſtimmten Tagen ſtatt, in unſerem Nachbardorfe Strzal⸗ 
kowo erfolgt dieſelbe an jedem Dienſtag von 9—12 Uhr Vor⸗ 
mittags und am Freitag und Sonnabend von 3—5 Uhr Nach⸗ 
mittags. — Der Kaſſenbeſtand dex Kreis⸗Sparkaſſe Wreſchen 
betrug im vorigen Monate 3112,74 M., hierzu kommen 6672,78 M. 
Einnahme von Baareinlagen und Zinſen, ſodaß die Geſammt⸗ 
elnnahme 9785,52 M. iſt, davon wurden 6769,97 M. verausgabt, 
mithin beträgt der Kaſſenbeſtand 3015,55 M. Da der bisherige 
Verwalter der Kaſſe, Herr Rentier Lüdemann, vor einigen Tagen 

eſtorben iſt, fo iſt dieſelbe mit der Kreis⸗ ommunalkaſſe ver⸗ 
Eben und die Geſchäfte derſelben find dem Herrn Rentmeiſter 
Wegener bis auf weiteres übertragen worden. — Die hieſige 
Zuckerfabrik wird laut Beſchluß der Generolverſammlung am 16. 
d. M. eine Dividende von 20 Proz. pro 1392/93 vertheilen. 

A Wollſtein, 20. Aug. [Turnfeſt.] Der bieſige Turn⸗ 
verein, welcher im Jahre 1863 gegründet wurde, feierte heute fein 
30jähriges Beſtehen. Nachmittags 3 Uhr verſammelten ſich die 
Mitglieder im Roeslerſchen Lokale und marſchirten von da unter 
Vorantritt der hieſigen Stadtkapelle nach dem feſtlich ausgeſchmückten 
Schützengarten. An dem Feſtzuge betheiligte ſich auch die Stadt⸗ 
behörde. Gegen 5 Uhr begann das Turnen, und man kann wohl 
ſagen, daß die Frei⸗ und Gerätzübungen recht gut ausgeübt und 
vom zahlreichen Publikum mit großem Beifall aufgenommen wur⸗ 
den. Die Feſtrede hielt der Beigeordnete Krauſe. Abends fand 
im Schützenſaale ein Tanzkränzchen ſtatt. 

Meſeritz, 20. Aug. [Sttftungdfef Neues 
Schulh aus.] Geſtern feierte die hieſige freiwillige Feuerwehr 
im Schützenhauſe ihr diesjährkges Stiftungsfeſt, mit Ausmarſch, 
Konzert, Feſtreden, Feuerwerk und Tanz. Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr, welche vor 23 Jahren ins Leben getreten iſt, bat ſich aus 
kleinen Anfängen zu einem ſtattlichen Verein entwickelt, welcher 
bereits 120 ftatieber zählt, gut organiſirt ift und feine Leiſtungs⸗ 
fäblakeit wiederholt dargethan hat. — Unſere Nachbarſtadt 
Schwerin a. W. beabſichtigt ein neues Schulgebäude zu errichten, 
welches auf 107 000 M. veranſchlagt iſt. Die Arbeiten ſollen 
nächſtens vergeben werden. 

Jutroſchin, 19. Aug. [Feuer. Zur Hühnerjagd.)] 
In deu Wobnbanſe der del Sallſchütz gelegenen Förſterei Drei⸗ 
häuſer brach in einer der letzten Nächte Feuer aus, welches bei der 
ſſolirten Lage und da die Bewohner bexeits im tiefen Schlafe lagen, 
ungehindert um ſich ariff, ſodaß die Schläfer nur das nackte Leben 
retten konnten, während ſämmtſiches Inventar ein Raub der Flam⸗ 
men wurde. — Die Erfolge der geſtern eröffneten Hühnerjagd ſind 
im Allgemeinen recht günſtig. Das trockene Frühjahr ſcheint für 
die Brutzeit ſehr geeignet geweſen zu fein. Ebenſo gute Ausſichten 
bietet die Haſenjagd. 

PF. Folmar i. P., 20. Aug. n Schau⸗ und 
Wettturnen.] Am Sonnabend Abend hielt der Porzellan⸗ 
maler Vollmann aus Charlottenburg im Verein biefiger Steingut⸗ 
dreher in Spiros Saal einen ſozialiſtiſchen Vortrag über „die Lage 
der Arbeiter.“ An der nachher eröffneten Diskuſſion betheiligten 
ſich auch verichtedene hiefige Soztaldemofrnien, die anderen Be⸗ 
rufen angehören. — Auf dem Sedanplatze hielt der hieſige Männer⸗ 
Turnverein heute Nachmittag ein Schau⸗ und Wettturnen ab. 
Dieſes beſtand aus Gerätheübungen (Barren, Reck, Pferd), volks⸗ 
thümlichen Uebungen (Weitſprung, Kugelſtabheben, turneriſchem 

ufmarſch mit Muſikbegleitung und Fretübungen mit Stäben. 
Den erſten Preis errang Steingutdreher Lück, den zweiten 
Klempner Leopold Wolff, den dritten Uhrmacher Knoblauch, den 
vierten Kaufmann v. Czarlinski, den fünften Steingutdreher 
Nickelau und den ſechsten Sekretär Pontow. Die Preiſe beſtanden 


in Eichenkränzen. 

D Podſamtſche, 18. Aug. [Vom Grenzverkehr.] Mit 
dem 20. Auguſt 90. tritt die Verordnung betr. das Unterſuchen 
der aus Rußland kommenden Pferde in Kraft. Als Unterſuchungs⸗ 
tage find hier Montag und Donnerſtag jeder Woche in Vorſchlag 

racht. Die Unterſuchung wird hier durch den Kreis⸗Thlerarzt 

9 2 aus Kempen ausgeführt werden. Wiewohl dieſe Verord⸗ 
nung im Geſundheitsintereſſe gutgeheißen werden muß, iſt ſie doch 
ür den Grenzverkehr ſehr erſchwerend, namentlich werden die hie⸗ 
gen n und Holzhändler ſtark in Mitleldenſchaft gezo⸗ 
en. Die Sägemühlenbeſitzer bringen ihr Holz meilenweit aus Rußland 
Deran und im Winter oft bis 300 Fuhren täglich. Das Holz ſchaffen 
ruſſiſche Bauern aus den Gegenden, wo es lagert, heran. Die 
Bauern fahren das Holz ai hnlich nicht täglich heran, fie thun 
dies nur ein⸗ bis zweimal die Woche. Wenn ſie nun die Pferde, 
mit welchen ſie Holz einführen wollen, hier vorher zur Unter⸗ 
uchung ſtellen und dafür einen entſprechenden Betrag zahlen müſſen, 
o wird ihnen die Anfuhr des Holzes nicht lohnend ſein. Die 
Holzhändler werden deshalb höhere Fuhrlöhne zahlen müſſen, wo⸗ 
durch ihr Gewinn ſich ſchmälert; die Anfuhr wird auch nicht fo 
nel von Statten gehen. Auch anderen Fuhrwerken, welche nur 
ten einmal herüber kommen, werden dadurch große Schwierlg⸗ 
keiten gemacht. Der Verkehr wird am ſtärkſten an den zur Unter⸗ 
uchung beſtimmten Tagen ſein, weil ein Jeder nur am Unter: 
uchungstage Mach Preußen n IR der gehen 
8, wenn die Unterſuchung tag ellten 
Tbierar t 143 — Der Schmuggel nach Rußland ſteht 


polniſche Doré, liegt gegenwärtig in 


jetzt wieder in Folge des Zolltkrieges in vollſter Blüthe. Die 
Schlaubelt der Schmug ker S eine ſo große, daß es den ruſſiſchen 
Grenzjägern trotz der Verſtärkung, welche fie erhalten, nur ſelten 
möglich iſt die Schmuggler abzufaſſen. Die ruſſiſchen Grenzjäger 
ſtehen jetzt in drei Linien von der Grenze, und zur Erleichterung 


des Verkehrs ſind zwiſchen den einzelnen Kordons und Zollkammern 
Telephonlinien an der ganzen Grenze entlang eingerichtet. 

Argenau, 18. Aug. (Grtrunten.] eute früh wurde 
der 72 jährige Altersrentenempfänger Wrzezinskt aus Großendorf 
im Kanal, nicht weit vom Eichthaler Wege, als Leiche aufgefunden. 
W. hatte vor einigen Tagen erſt an 100 Mark Rente abgehoben, 
geſtern jedenfalls des Guten zu viel gethan und iſt dann in der 
Dunkelheit in den Kanal gerathen und ertrunken. Man fand bei 
der Leiche noch 11 Mark. 70 Mark hatte W. kurz vorher einem 
Bekannten zur Aufbewahrung übergeben. Der Kanal hat kaum 
einen Fuß Waſſer, aber ſehr hohe und ſteile Ränder. 

* Bromberg, 19. Aug. (Das große Feſtungsma⸗ 
növer,] das Ende September in der Gegend von Thorn ſtatt⸗ 
finden ſollte und zu welchem der Kaiſer anfangs erwartet wurde, 
wird, wie man dem „Oſtd. Lokal⸗Anz.“ aus ſonſt gut unterrichteter 
Quelle mittheilt, nicht ſtattfinden. Dieſe telegraphiſche Nachricht iſt 
geſtern bei dem hieſigen Divlſtons⸗Kommando eingetroffen. Man 
theilt dem genannten Blatte ferner mit, daß pekunfäre Schwierig⸗ 
keiten den Ausfall veranlaſſen. Die Koſten ſollen auf 4 Millionen 
Mark geſchätzt worden ſein. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Polkwitz, 19. Aug. [(Mordverſuch eines Knaben.] 
Der noch nicht 12 Jahre alte Sohn des Einwohners S. in Nieder⸗ 
Polkwitz befand ſich, Rindvieh weidend, in Geſellſchaft des noch 
jüngeren Sohnes des Landwirths Heinrich auf dem Felde. Um 
den Beſitz einiger Birnen kam es zwiſchen den beiden Knaben zu 
einem heftigen Streit, im Verlauf deſſen S. die Drohung ausſtieß, 
er werde Heinrich den Hals abſchneiden. S. begab ſich darauf in 
das Heinrichſche Wohnhaus, beſorgte ſich ein Meſſer, ſchärfte es 
erit an einem Steine und begab ſich wieder aufs Feld. Dort warf 
S. den kleinen Heinrich in einer Erdvertiefung zu Boden, kniete 
auf ihn und brachte ihm einen tiefen Schnitt in den Hals bei. In 
Folge des Geſchreis des Knaben und durch andere Kinder, welche 
den Vorfall beobachtet hatten, berbeigerufen, eilten Erwachſene 
hinzu und befreiten den Bedrohten. Der Schnitt, den S. dem 
kleinen Heinrich bereits beigebracht hatte, gefährdet glücklicherwelſe 
das Leben deſſelben nicht ernſtlich. („Bresl. Z.“) 

* Hirſchberg, 18. Aug. [An dem Bürgerkriege in 
Nicaragua] hat ein Hirſchberger, Arthur Steiner, Sohn des 
Neude nt Steiner hierſelbſt, hervorragenden Antheil genommen. 
Dexſelbe hat in den entſcheidenden Kämpfen am 19. und 20. Juni 
d. J. feine in der deutſchen Marine erworbenen Kenntniſſe fo 
glänzend zur Geltung gemacht, daß er zum Major der Artillerie 
des Freiſtagtes Nicaragua exnannt und gleichzeitig durch wini⸗ 
ſterielles Delret vom 16. Juli als Kapitän des Regierungs- 
dampfers „Managua“ angeſtellt worden iſt. Nicaragua beſitzt im 
Ganzen nur 5 Regierungsdampfer, die Ernennung zum Kapitän 
eines derſelben iſt alſo als eine beſondere Auszeichnung zu be⸗ 
trachten. Herr Steiner, welcher zugleich Beſitzer einer Hactenda 
in Moyogalpa iſt, hat in dem Kampfe eine leichte Verwundung 
am Unterleibe davongetragen, iſt aber bereits wieder hergeſtellt. 

* Thorn, 18. Aug. [Großfeuer.] In den unteren 
Räumen eines Hauſes in der Gerberſtraße, in denen ein Höker⸗ 

eichäft betrieben wurde, brach heute Abend 10 Uhr Feuer aus. 

Bet den vorhandenen Vorräthen an Holz, Kiehn, Kohlen u. ſ. w. 
nahm daſſelbe ſofort einen derartigen Umfang an, daß die im 
weiten Stockwerk ſchon zur Ruhe gegangenen Bewohner durch die 
Fenſter gerettet werden mußten. Nachdem die Feuerwehr in 
Thätigkeit getreten war, gelang es gegen 11 Uhr des Brandes Herr 
zu werden. Der entitandene Schaden iſt bedeutend. 

* Thorn, 19. Aug. [Der Holzhandel! auf der Weichſel 
liegt, wie die hieſige „Oſtd. Sta. ſchreibt, in dieſem Jahre fait 
ganz darnieder, die Laſten, dle demſelben auferlegt worden, find 
faft unerſchwinglich und es treten dazu noch andere Hinderniſſe. 
Es find bisber hier 1400 Holztraften eingegangen, für welche circa 
120 000 Mark Desinfektionsgebühren und etwa 17 000 Mark für 
Neuanſchaffung von Stroh aufgewendet worden ſind. Die ſanitäre 
Unterſuchung der Floßmannſchaften nimmt viel Zeit in Anſpru 
und ſo ſind dieſelben genöthigt, oft tagelang in Schillno zuzu⸗ 
bringen; dazu tritt das ſeit Monaten oft wiederkehrende unvorher⸗ 
geſehene Hochwaſſer, welches große Summen für die zu treffenden 
Vorſichtsmaßregeln erfordert, des hohen Marimalzolltarif3 wegen 
find faſt alle Hölzer tranſito hier abgefertigt worden, Verkäufe 
konnten nicht abgeſchloſſen werden, weil Verkäufer und Käufer 
unter den obwaltenden Umſtänden die Beſorgniß haben, Verluſte 

u erleiden. Auch das Getreidegeſchäft liegt bier total darnteder, 
Welzen⸗ und Roggenpreiſe gehen unaufhaltſam herunter, obwohl 
die Gutsbeſitzer wohl das Gegentheil erwartet haben mögen, da 
Zufuhren von dem Auslande durch die hohen Zölle faſt aus⸗ 
geſchloſſen ſind. Niemand kann ſich über die Sachlage wundern, 
der Handel, oder wie man ſich verächtlich ausdrückt, der Zwiſchen⸗ 
handel, ſoll ſyſtematiſch todt gemacht werden. Werden Diejenigen, 
die fortgeſetzt nach Zollſchutz ſchreien, endlich einſehen, was ſie an⸗ 
gerichtet haben? 


— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Breslau, 19. Aug. Zwölf ee A und zwar der 
Buchdrucker Emil May, der Schloſſer Wilhelm Alter, der Schnei⸗ 
der Thomas Kukla, der Arbeiter Adolf Potſchicke, der Buchdrucke⸗ 
veibefiger Guſtav Hover, der Uhrmacher Max Kahlert, der Hilfs⸗ 
ſchreiber Karl Bari, der Fuhrwerksbeſitzer Gottlieb Scholz, der 
Kolporteur Guſtav Bautz, der Händler Reinhold Teſche, der Zigar⸗ 
renmacher Hermann Döwnik und der Drechsler Bruno Stell⸗ 
macher, von denen die erſten fünf aus Breslau, die letzten ſieben 
aber aus Brieg find, ftanden heut gemeinſchaftlich vor der hleſigen 
Strafkammer, um ſich wegen Ausgabe eines ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Wahlflugblatts zu verantworten. Die Anklage 
war aus 8 131 des Strafgeſetzes: „Wer erdichtete oder entſtellte That⸗ 
ſachen, wiſſend, daß fie erdichtet oder entſtellt find, öffentlich be⸗ 
hauptet oder verbreſtet, um dadurch Staatseinrichtungen oder An⸗ 
ordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen ꝛc.“ erhoben. Das 
betreffende Wahlflugblatt war in der Hoyerſchen Buchdruckerel her⸗ 
geſtellt und von Weay verantwortlich gezeichnet worden. Seine 
Verbreitung hatte Madel in der Stadt und im Landkxeiſe 
Breslau, ſowie im Wahlkrelſe Brieg⸗Namslau ſtattgefunden, Das 
Amtsgericht Brieg hatte die Beſchlagnahme angeordnet und in gage 
deſſen ertheilte die Staatsanwaltſchaft den Auftrag, auch im Wahlkreiſe 
Breslau⸗Land nach den Flugblättern zu fahnden. Ein Gendarm hatte 
die Angeklagten Alter, Kukla und Potſchicke in Gnſchwitz bei der Ver⸗ 
breitung des 5 betroffen. ee und Teſche haben für 
die mit der Verbreitung beſchäftigt geweſenen Perſonen je eine 
— geſtellt, und die übrigen Angeklagten bekennen ſich als Ver⸗ 
reiter des Flugblatts, wollen daſſelbe aber überhauptßnicht geleſen 
aben. Von den Angeklagten war Döwnik nicht erſchienen, wes⸗ 
alb gegen ihn in einem neuen Termine verhandelt werden wird. 
Gegen die elf im Sitzungsſagle anweſenden g, der beantragte 
der Staatsanwalt je vier Monate Gefängniß; der Vertheldiger, 
Rechtsanwalt Urbach, plaidirte dagegen unter Berufung auf ein im 
Oktober 1891 ergangenes Reſchsgerichts⸗Erkenntniß für völlige 
Freiſprechung. Der Gerichtshof ſchloß ſich der vom Vertbeidiger 
eigen gemachten Anſicht an, daß eine Verletzung des 5 131 des 

trafgeſetzes gar nicht vorliege, und es wurden demgemäß ſämmt⸗ 
liche Angeklagte unter Uebernahme der Koſten auf die Staatskaſſe 
freigeſprochen. Gegen Kahlert wurde wegen Uebertretung des 8 28 


des Preßgeſetzes auf eine Geldſtrafe von zehn Mark event. ein 
Tag Gefängniß erkannt, da derſelbe geſtändlich nach erfolgter Be⸗ 
ſchlagnahme eines der betreffenden Blätter weitergegeben hatte. 

— — — —-— — — utiʃ 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 20. Aug. Die Stadt 
gemeinde Berlin iſt, wie ſchon mitgetheilt wurde, als 
alleinige Erbin der bedeutenden Nachlaſſenſchaft des Ren⸗ 
tiers Arthur Kube berufen. Dieſe Nachlaſſenſchaft ſoll zur 
Errichtung und Unterhaltung einer Altersverſorgungsanſtalt für 
chriſtliche Lehrer, Lehrerinnen und Lehrerwittwen Verwendun 
finden. Die zu errichtende Stiftung ſoll den Namen Dr. Friedri 
Wilbelm Kube⸗Stif ung führen. Die in das zu erbauende Haus 
Aufzunehmenden ſollen daſelbſt Wohnung, ſowie Heizung und Be⸗ 
leuchtung derſelben, Koſt, Kleidung und Wäſche event. auch Auf⸗ 
wartung erhalten; gänzlich mittelloſen Perſonen kaun außerdem 
ein kleines monatliches Taſchengeld verabreicht werden. Vorbe⸗ 
dingung für die Aufnahme in dieſes Stiftshaus iſt, daß die Auf⸗ 
zunehmenden bezw. deren verſtorbene Ehemänner mindeſtens zehn 
Jahre in Berlin unterrichtet haben, wobei es gleichatltig iſt, ob 
dieſer Unterricht an einer öffentlichen Anſtalt oder privatim ertheilt 
worden iſt. Bei gleicher Würdigkeit und Bedürftigkeit ſollen evan⸗ 
geliſche Chriſten den Vorzug vor katboliſchen haben. Die von der 
Erbmaſſe in Abzug kommenden Legate belaufen ſich, einſchließlich 
eines Legats von 30000 M., welches der freien, uneingeſchränkten 
Verfügung des Magiſtrats vorbehalten ift, auf 77 000 Mark; an 
lebenslänglichen Renten find jährlich 8000 Mark zu zahlen. Den 
weſentlichſten Theil der Hinterlaſſenſchaft bilden die bierort3 bele⸗ 
genen Grundſtücke Alexandrinenſtraße 105/106 und der zufammen⸗ 
hängende . Müllerſtraße 14, 15, 16, Gerichts⸗ 
ſtraße 4852. Nach einer im Teſtament enthaltenen Beſtimmung 
ſoll das Grundſtück in der Alexandrinenſtraße nicht früher ver⸗ 
äußert werden, als bis ſich ein Käufer gefunden hat, der das 
Grundſtück zu gewerblichen oder Fabrikzwecken ausnutzen will. 


J. Profeſſor Dr. Schmarſow, der feine Stellung als außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der Univerſität Breslau 
vor kurzem niedergelegt hat, iſt in das durch den Tod von Pro⸗ 
feſſor Janitſchet erledigte Ordinariat für Kunſtgeſchichte an der 
Univerſität Leipzig berufen worden. 


Anpaſſungsvermögen des Menſchen an die Tempe⸗ 
ratur. In einem franzöſiſchen Blatte eröctert H. de Parollle, 
welche Temveratarunterichtede der Menſch ertragen kann. Er bes 
hauptet, daß der Unterjchted zwiſchen der höchſten Wärmemenge 
und der größten Kälte, die der Menſch zu ertragen vermöge, 140 
Grad Celſius betrage. Die franzöſiſchen Truppen in Algier müſſen 
oft genug, ſo ſagt er, dei 50 Grad Wärme marſchiren und manö⸗ 
vriren. Duveyrſer bat bei den Tuaregs in der Sahara 67,7 Grad 
gemeſſen. Die Maſſeure in den Pariſer Badeanſtalten 1 5 faſt 
10 Stunden des Tages in Räumen zu, wo die Luft Fünftlich auf 
70, 80, ja 90 Grad Celſius erhitzt iſt. Parville ſelbſt hat 15 Mi⸗ 
nuten in einer Schwitzkammer zugebracht, in der die trockene Luft 
auf je'ne Anordnung bis auf 122 Grad erhitzt worden war. Von 
dort jet er direkt in das mit Waſſer von 12 Grad gefüllte Baſſin 
gegangen. Sein Körper hatte alſo in weniger als einer Minute 
eine Temperatur Differenz von 110 Grad durchmachen müſſen. 
Die überhitzte Luft erzenge ein ſtechendes Gefühl in den Augen 
und brenne etwas am Kopfe, aber bald hebe die enorme Schweiß⸗ 
Entwigelung die unangenehmen Empfindungen auf, denen der 
Körper durch die übergroße Wärme ausgeſeiß jet, und die Körpers 
temperatur ſteige um nicht mehr als um einen halben Grad. Til⸗ 
laux und Duhamel haben ſogar eine Backofentemperatur von 128,8 
Grad 3 Minuten ausgehalten. Was das Ertragen hoher Kälte⸗ 
grade anbelangt, jo hat der Marquis von Nadaillac nachgewieſen, 
daß auch nach dieſer Richtung hin der Menſch das widerſtands⸗ 
fähigſte aller Säugethlere iſt 
centralaſiatiſche Hochgebirge war Prinz Heinrich von Orleans 
wiederholt einer Temperatur von —40 Grad C. ausgeſetzt. Das 
Queckſilber in den Thermometern war bet dieſer Temperatur längſt 


ch gefroren und in den Alkoholthermometern wurde der Weingeiſt 


dickflüſſig. Pferde und Kameele gingen zu Grunde, die Menſchen 
aber überdauerten die Kälte Im nördlichſten Amerika wurden 
noch tiefere Kältegrade beobachtet. Capitän Burck maß im Fort 
Reliance bis 56,7 Grad, Capitän Dawron einmal im Fort Rau 

67 Grad im Monat April. In Jakutsk in Sibirien ſinkt das 
Thermometer im Winter oft auf 45 Grad, in Werkojansk an der 
Lenamündung hat man im Januar ſchon —55 Grad gemeſſen. 
Lieutenant Peary, welcher nach der verunglückten Expedition 
Greelys den Nordpol zu erreichen verſuchte, überwinterte mit 
ſeiner Frau in der Mac Cormick Bai. Sie verbrachten 3 volle 
Monate bel einer Temperatur cen — 30 Grad und 50 Grad, 
ohne daß ihre Geſundheit ernſtlich darunter gelitten hätte. Während 
des außergewöhnlich ſtrengen Winters von 1879 auf 188 beobach⸗ 
tete die Franklin⸗Expedition eine Kälte von 71 Grad. Die Mit⸗ 
glleber hatten ganz die Lebensweiſe der Eingeborenen angenommen. 
Ste nährten ſich von rohem Robbenfleiſch und enormen Quanti⸗ 
täten von Fett und Oel. Die Zelte wurden durch die in Eis und 
Schnee ausgehöhlten Winterquartiere der Eskimos erſetzt. Der 
Menſch kann alſo etwa 70 Grad Kälte und vielleicht noch darüber, 
nach der anderen Richtung hin aber auch 70 Grad Wärme, in den 
Schwitzkammern der Dampfbäder ſogar 80 Grad erdulden. Kein 
bekanntes Thier iſt im Stande, ſolchen Temperaturunterſchieden 
Widerſtand zu leiſten. 

+ Der älteſte Geſangverein Deutſchlands. In zahlreichen 
&eltungen wurde vor Kurzem die Notiz veröffentlicht, daß im 
September der Geſangverein zu Weida in Thüringen, Deutſchlands 
älteſter Männergeſangverein, ſein 75 jähriges Stiftungsfeſt feiern 
werde. Die Annahme, der Verein in Weida jet der älteſte, iſt 
nicht richtig. Der Adjuvanten⸗Verein zu Coswig in Anhalt, der 
auch dem deutſchen Sängerbunde angehört, kann auf ein faſt drei⸗ 
hundertjähriges Beſtehen zurückblicken. Die älteſte Urkunde, die 
über dieſen Verein exiſtirt, datirt aus dem Jahre 1603. In dem 
2 „Der deutſche Männergeſang“ von Dr. Otto Elben wird 
der Adluvanten⸗Verein zu Coswig auch als der älteſte Verein 
Deutſchlands aufgeführt. — Vielleicht darf hier erwähnt werden, 
daß Weida in einer anderen Beziehung allen deutſchen Städten 
voranſteht. Es hat die erſte und älteſte Guſtav⸗Adolf⸗Kirche in 
Deutſchland. Am 9. Auguſt waren gerade 260 Jahre ſeit dem 
Tage vergangen, an dem Holſtſche Reiter die Stadt plünderten und 
das Gotteshaus den Flammen übergaben. 200 Schweden Torſten⸗ 
ſons halfen den Einwohnern bei dem Wiederaufbau. 

+ Antipprinomanie, Der übertriebene Gebrauch von Anti⸗ 
pyrin kann zu ſchweren Erkrankungen führen. Die Aerzte rechnen 
con mit der Thatſache einer „Antipyrinomanie“, die nicht weniger 
ernſt zu nehmen iſt als die Morphiomanſe. So beſchreiben die 
„Wiener mediziniſchen Blätter“ einen Fall chroniſcher Vergiftun 
durch Antipyrin. Ein 23jähriges Mädchen nahm gegen angebli 
ſehr heftige Kopfſchmerzen ſeit zwei u ren Antipyrin in täglichen 
Mengen von acht Grammen. ie Folgen waren: Verluſt des 
Appetits, Schlafloſigkeit, Ohrenſauſen, allgemeine Muskelſchwäche. 
Die Dame ſelbſt ſuchte in einer Anſtalt Heilung gegen den zur 
zweiten Natur gewordenen unwiderſtehlichen Drang, Antipyrin zu 
nehmen. Aus der Beobachtung der Antipyrinomanie folgern die 
Aerzte, daß bei der Behandlung derſelben, wie bei der Morphiomante, 
die allmähliche Entziehung am Platze ſei. 

+ Jenny Stubel, die bekannte Operetten⸗Sängerin, iſt in 
dem Kurort Kierling bei Kloſterneuburg geſtorben. Sie war lange 
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Während ſeiner Reiſe über das 
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* e viel derte und hervorr Vertreterin der] ſteller aber iſt in dem Haufe des Dr. Blanche geboren — nämlich] bagen um 2 bis 4 Kronen die Preiſe. Landbutter in friſcher 
menden a Zabnelche Hauptrollen in dem reichen Georges Obnet, deſſen Mutter, eine Schweſter des Dr. Blanche, Wanre wurde zu unveränderten Preiſen rege umgeſetzt; * 
Operetten⸗Repertoire des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen und einſtigen | einen Architekten Namens Leon Ohnet gehelrathet hatte. Der Preisbeſſerung war jedoch no nicht. zu erreichen. — 
Walhalla⸗Operettentheaters hat ſie geſchaffen und namentlich als Dr. Blanche empfing Morgens nicht nur als Arzt die hervor: Amtliche Notirungen der von der ſtändigen Deputation ge⸗ 
„Nanon“, die charmante Wirthin vom goldenen Lamm, dürfte ſie ragendſten künſtleriſchen und literariſchen Celebritäten, ſondern auch wählten Notkrungs⸗Kommiſſion. Im Großhandel franko Berlin an 
unvergeſſen ſein. Jenny Stubel hat nur ein Alter von etlichen als Freund und Gaſtgeber, und dreißig Jahre lang verſammelte Produzenten bezahlte Abrechnungspreiſe. Butter. Hof⸗ und Ge⸗ 
dreißig Jahren erreicht; fie ftammte aus Oeſterreſch und war die ſich das Tout Paris in ſeinem Salon. Faſt jeden Sonnabend ede 0 la. per 50 Kilo 110—112 M., IIa. 107—119 M. 
Schwägerin Johann Orths, des verschollenen Erzberzogs Johann ſpeiſten bei ihm die Maler Chenavard und Delacroig, die Dichter abfallende 10 —105 M. Landbutter: Preußſſche 8790 M. Ne 
von Oeſterreſch, der dekanntlich ihre jüngſte Schweſter geheirathet Baudelafre und Theophſle Gautier. Hektor Berlioz ließ bier zum brücher 8700 M., Pomm. 8790 M., Polniſche 8790 Mk. 
at. Jenny Stubel bat bereits frühzeitig die Bühne betreten; in erſten Male den erſten Akt der „Tropens“ hören. Gounod fpielte | Bayerlihe Senn⸗ —, Baveriſche Land⸗ — — Mark, Schleſiſche 
ten, Olmütz ꝛc., doch erſt in Berlin, wohin fie im Jahre 1876 hier auf dem Plano faft alle ſeine Werke. Auch John Lemolnne, 90—93 M., Galiziſche 75-80 M., Margarine 4-70 M. 
an das damals unter der Direktion Hofmann ſtehende Friedrich. Prevoſt Paradol, Ludovie Hale vy, Charles Edmond u. ſ. w. ge⸗ Breslau, 21. Aug., 9¼ Ubr Vorm [Privatberlcht! 
Wilhelmſtädtiſche Theater engagirt wurde, begründete fie ihren hörten zu den Hausfteunden des Dr. Blanche. Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war hinreichend, Preiſe 


Ruf als Oyperettendtva. Als dle Leitung des Theaters an Herrn — .. 7 unverändert, die Stimmung war ruhig. 
. Böien uud In Amerin, von og ,, Tinten, weißer 1.202 1.00 

. ‚se nach Berli ückke * Peſt, 19. Aug. mtlicher Saatenſtandsber 75 Sud 6460 —415 2 ., neuer weißer per 1 
fe .  overzttenenie re 5 Hier vom 15. Aug.] Die Niederſchläge der letzten Wochen verurſach⸗ 100 Kilo 14.20—14,50—14,90 M. gelber per 100 Kilo 14,10-14,40 15 


) M. — Roggen ruhig, bezahlt 00 7 
ten ſowohl qualitativ als quantitativ bedeutenderen Schaden. Der bis 14.80 zahlt wurde ver 100 Kilo⸗ er 
zu erwartende Weizenertrag wird auf 36 Millionen Meterzentner gramm, l n 1 ci He rſte aut verfäuflich, 4 
veranſchlagt, der Ertrag des Roggens auf 11¼ Millionen, derjenige] pen 100 Kilogramm Kllogr 1820 6,00 M — Ha er ziemlich 
der Gerſte auf 12 Millionen, des Hafers auf 9¾ bis 9½¼ Millio- feſt, alter per 100 Kilogr. 15,20 16,20 16,80 M., neuer per 
nen. Mats iſt im Allgemeinen zufrledenſtellend. 100 Kilogr. 18,10 —14.20—15,40 Mark. — Mais vernachkäſſigt, der 
— . dee ber 100 Ab panm 18.00 ER 44001800 18 Ei 
ocherbjen per ' ‚00 —15,00—16, Rn 
ee en Ge ß Bete 
8 agdeburg, 21. Aug. Zu . 50—15, . — Bobnen äſſigt per 100 Kilo⸗ ch 
Humor und ihr ment Ihren Darstellungen! Kornzucker exl. von 92 Proz. —.— (gramm 13,50—14,50 M. — Luptnen vernachläſſigt, ner 100 a 
ſtets einen e Jerücht über den ene lifchen Thronerben . Nach⸗ Kornzucker exl. 88 Proz. Nendement . tt —— logr, gelbe 12,00—13,00 M., blaue 9,00—10,00 M. — Wick * 
Ein 2 Monat ſeit der Hoch ir Herzogs von Vork Nachprodukte exkl. 75 Prozent Rendement . . . 13,00 obne Umſatz. per 100 Sttlo 1300 13,50 — 14,00 W. — Delfaas 
l der Balu May of Teck — He fand am d. Jul ſtatt — inäbe I Tendenz geſchüftslos. ten ftärter zugeführt. — Sc taa! er geſchüftslos. Bu. 
verfloſſen iſt, finden es die engliſchen Zeitungen, die, vote fie jagen, Brodrafſinade 0 ꝛ—a—m?— ai 180 ab Se un * Sint e übten vie: 3 
bisher ein würdevolles Schweigen über den Gegenſtand eingehalten. Gen 190 fi de mit Faß „% TT 1 21 2522 25 230 M 5 Si f . 
achträglich doch nothwendig, einem allgemein verbreiteten und Sen Maite e nit u ET FE ae Preiſe ne 2 Anbot er diele n * En. 
vielſach geglaubten Gerüchte das entſchledenſte Dementi entgegen: em. Fi 832 1555 a ' 0 yet 125 nell. 5 eindo 00 Kilogramm 19,00 
n. Es handelte ſich um nichts Geringeres, als um eine ge: Robzucker I. Prodult Tranſtts A a a 00 ANOR ee e 
2 Heirath des Herzogs Georg von Vork, die derſelbe vor nicht f. a. B. Hamburg per Auguſt. 15,12 Gd., 15,15 Br. bis 20,00 dis 21,00 M. — Rapskuche ruhig, per 1 lo⸗ 
langer Zeit eingegangen ſein ſoll. Ueberall wurde erzählt und dto. „ per Gebt. . 15,00 bez. 15,92½ Br. gramm, Fleſiſche 1375 bis 1425 art, fremie es bie l 
Allen tbalben auch geglaubt, der Herzog von York jei verheiratbet, dto. " per Dftbr. . 14.05 bez. u. Br. 1375 Mark — Leinkuchen ruhig, per 100 Kllogramm 3 
d zwar mit der Tochter eines bochgeitellten Marine⸗Ofſtzlers, dto. " per Nov.=Dez. 13,90 bez. u. Br. ſchleſiſche 16 00 —16 50 M. fremde 15,00 bis 15.50 M. — Palu⸗ 1 
en amen ebenfalls genannt wurde. Dle Zeitungen traten dem Tendenz ſtetig. kternkuchen ruhig nend 100 Kilogramm 130013 50 = sis 1 
eigenfinnig aufrecpterhaltenen Gerüchte nat ſonderbaren Beweisen E 55 . 72005 . . per 50 Ae ve 1 
entgegen. Sie tagen 20° 5 Statut von . 7 Börſen⸗Telegramme. 50 Sllooramm 18.00 bis 20.00 bis 2 ar AH EN Webl 9 
Familien, gegeben. Denn wird geſtacl. oh man gland der Gerti, 21. Auguſt. Schlußr Kurie. ee |mubin, per 50 Silomamm inkl, Sac, Brut deenmedt 00 2 
Erzbischof von Canterbury, das Haupt der engliſchen Kirche Hätte Weisen pr. Sept. Ott.. 12:83 50 154 — 21.50 22.00 Mart, Roggenmet! 00 19.75 —20 25 Mark, Roagen⸗ E 
ſich dazu verſtanden, das Paar zu vermählen, wenn er nicht über⸗ b. Okt.⸗No p. 184 50 155 — ausbacten 19.50 —2 ‚00 Mark. — Noggenfuttermehl per 100 5 
uat — wäre, daß die Geſchichte von einer vorangegangenen Noggen pr. Sept.⸗Okt. TE eee eee logramm 1140 3169 Markl. — Weizenkleie knapp. per 106 
eitath unwahr jet. Nun enthält aber die Anrede des Erzbiſchofs do. Nov. 137 50 139 — Kilogramm 9,40—9,99 De. — Welzenſchale per 100 Kilogramm 2 
an das Brautpaar eine ſehr merkwürdige Stelle. Nachdem er den Spiritus. (Nach amtlichen Nottru agen.) n . 1950—10,00 N. Kartoffeln ausreichend zugeführt, pro 50 Kllo | 
Herzog und die Herzogin in der ihm eigenen ausdrucksvollen Weiſe do. 9 Au W — 50 3 F e en 5 195 N ro 4,00 bis = 
an die hohe Verantwortlichkeit ihrer erhabenen Stellung erinnert, Jer Aug⸗Scbt 15 2 5 20 N - \ 2, { 2 1 | 


ihnen die Nothwendigkeit vorgehalten ſich gegenfeitig büfreich bei⸗ 
zufieben auf den dornigen Pfaden des Lebens, ſagte er, daß unter ex Ott.⸗Nov. Standes amt der Stadt Poſen. 
70er Nov.⸗Dez. Am 19. Auguſt wurder 5 di 


ren künftigen Unterthanen viele fein ſollten, die ſich am guten 
Ser to. uf gebote. 2 
warn. td Arbeiter Joſef Jezakowski mit Julianne May. Kürſchner⸗ 


ke betheiligen, indem ſie die Mäuler der eitlen Schwätzer und 
Skanbaleröreiier ttopfen ne würben. aebantenios und Ar 
Swing Sen rden baß wergaſtens die Gäfte, welche beim Hoch. Dir), Ruch Anl. 85 79 c 6 -d rt . 10,08 > edu Eile Beins mit Wittine ran 
Konſolld 4%, Anl. 106 70108 60] do. Liqufd.⸗Bſprf. — — 63 50 g Eheſchließungen. * 
do. %. „ 109 100 10 Ungar. 4% Goldr. 93 — 93 80 Tiſchlergeſelle Johann Frankiewle; mit Markanna Sobleralska. 2 
Bol. 4% Pfandorf. 102 691102 60) do. 4% Kronenr 88 8) 89 80 Arbeiter Sebaſtian Stachowski mit Marianna Ratajska. 
Hof. 34% do. 96 50] 96 60] Oeſte Att. 128 701198 50 ’ Geburten. 3 
25 entenbriele 102 901102 —Lombarden 5 40 50| &1 50 Ein Sohn: Arbeiter Thomas Krajewött. Reſtaurateur 
Ben a = 29977 nn Disk.⸗Kommandit s 168 au 10 9 1 Pre iche ze ee 3 > 
. ' r S 1 erx. Bantnotes 161 70 ote Thomas Krzyzagörskl. Tiſchler Andreas Banaſzkiewicz. Holz⸗ 
e e e ans bo. Siberrente 91 — 91 50] Fondsſtimmung | Bildhauer Thomas Szaroletta. 


blieb fie von 1883 bis 1885 und errang bier einen ihrer größten 
Erfolge als Nanon, welche Rolle fie wohl an 150 Peal geſpielt 
hat. Im Jahre 1886 ſiedelte. ſie wieder an das Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſcce Theater über, wo ſie mit einer kurzen Unterbrechung bis 
zum vergangenen Jahre thätig war. Jenny Stubel gehörte zu 
den Lieblingen des Berliner Theaterpublikums, und wenn auch 
re Stimme in den letzten Jahren viel an ihrer früheren Friſche 
ngebüßt batte, jo wußte fte doch durch ihren echten Soubretten⸗ 


um 


ä ünſchen, daß wenigſtens die Gäſte, welche beim Hoch⸗ 
— — ſeien, ſich bereit erklärten, den ter a 
richten Geſchichten entgegenzutreten, welche von Fi zu Tag 
bereitwilligeren Glauben finden im ganzen Lande. Es iſt eine ſehr 
merkwürdige Traurede, die der Erzbiſchof da gehalten hat. 
+ Der franzöſiſche Irrenarzt Dr. Blanche, der faſt gleich⸗ 
zeitig mit ſeinem berühmten Kollegen Dr. Charcot geſtorben iſt, 


+ Ruff. Banknoten 210 9211 90 wa Sterbefälle. 2 
füten op re Sing i von — — bee er Nel one br 100 801101 — 1 Frau Johanna Dykto 67 J. Unverehel. Lydia Klatt 38 J. 6 
veſtre Blanche in Montmartre 5 ündet worden und wurde erft 5 55 12 Pelagia Krölikowska 7. Mon. Frieda Matut 9 Mon. Früherer 1 
nachdem dieſelbe eine gewiſſe Bedeutung erlangt batte, im Jahre N 104 10104 70 Do 0 57 9.2 25 20 250 75 ar e eee 72 
5 70 a 0 . „r. on. 5 
— aneh m Lauf Zeit d unehäube ber bortigen nftalt, Marken d a odo 67 — 67 20j@etenticä, Kohlen 133 501134 10 3 
n 1610 und wurde vum Berabgeündent worden Hit, | Sriechſſch % Folbr. 27 70 28 25 Inowrazl. Steinsalz 35 80 88 80 i 
datirt vom Jahre 0 om Herzog von Lauzun erbaut.] Italteniſche Reute 81 70 85 10 Ultimo: | Auf der Internationalen Bäckrei⸗Ausſtellung zu Mainz tft 
Das Haus und der Park wur Reſt mrati as Eigentbum der Prin⸗ kaner A. 1890. 53 20 53 3° It. Mittelm G. St. A. 91 20 94 60 unter ſämmtlichen außneftellten Margarlne⸗Fabriken einzig und 
eſſin de Lamballe. 5 be Feste 08 gab ar ein berühmter allein die Rheinische Margarine⸗Geſellſchaft Cron & Scheffel, 
anfier San ag He i = 3 rundſtück d a ſieß de 2 arſch. Wiener 204 40205 — Biebrich a. Rh. mit der allexhöchſten Aus zeichnun 
der Vater des Dr. Blan In dem Bart warben derſchler as erl. Handelsgeſell. 127 301128 go Erſten Staatspreis — Staatsmedeille prämi 
Haus für ſeine Zwecke umbauen. ken, wein N — worden. Den Engros⸗Vertrieb mit Fabrik⸗Lager obiger Geſellſchaft 
Heine Pavillons errichtet für bie Ben E 1 Die dert 5 A 50fköntgs⸗ u. Jaurab. 97 99) 99 — bat Herr N Weiß ⸗Poſen ſeit einiger Zeit übernommen. E 
— — An er Hi untergebracht, 7 — Icder Diskonto⸗Komman 169 20171 50 Pochumer Buhftahl 118 901120 6% . —x——ʃ—T.. K ... * 
Kranke bat ſein beſonderes 5 —— und kann ſogar ſeinen eigenen We Kledit 1 = Was dem Weizenſchrotbrot hauptſächlich feinen hohen Nähr⸗ Br: 
Diener halten. Die Anitalt iſt in zwei Flügel für Männer und . ben 211 vebit 195 70. Diskonto⸗Kommandit 168 90, werth gegenüber gewöhnlichem Brot giebt, iſt der hohe Elweißge⸗ 3 
Frauen getheilt und fie find wieder in beiden Flügeln, die Tob⸗ — = halt und zwar in ſolcher Beſchaffenheit, daß er für den menſchlichen 4 
füchtigen von den „Maniaques“ abgetrennt. Die Irrenanſtalt wird Organismus auch aufnahmefähig und ausnutzbar wird Nach ärzt⸗ $ 
letzt ſchon ſeit mehreren Jahren von Dr. Meurlot geleitet, in deſſen Marktberichte. lichen Verſuchen iſt dieſes neben köſtlichem Geſchmack allein bei dem 2 
je N x — Berlin, 19. Aug. [Butter-Beriät von Guſtav „Potsdamer Weizenſchrots und Kraft⸗Brot⸗ aus der Dampfzwiebads * 
Schultze und Sohn in Berlin.] Das Geſchäft verlief in Majefiot del Nalſerg ad nic n e nee 
5 5 ajeſtät des Kaiſers und Königs in Potsda ü 
biefer Woche in einer ſehr animirten Stimmung, da der Konſum er- sole Kreis beſonders die 5 Aerzte darauf aufmerkſam, da 


Eigenthum dieſelbe jetzt übergehen wird. In dieſem Haufe in 
Paſſy ſind viele berühmte Pariſer geſtorben, andere haben ſich 
ter eine Zeit lang einfach ausgeruht oder Erholung geſucht. Der 
ichter Antony Deschamps unter Anderen ſchrieb hier ſeine letzten 
Verſe und Gounod, ein intimer Freund des Dr. Blanche, kom⸗ 
ponirte hier manche ſeiner retzendſten Melodien. Hier wurden 
ablreiche Künſtler und Schauſpieler, jo Gerard de Nerval, Berton, 
Tosdes und Andre Gill gepflegt; Maupaſſant iſt in dieſer Anſtalt 


vor einigen Wochen geſtorben. Ein anderer bekannter Schrift⸗ 

Amtliche Anzeigen. e Freiwillige Verſteigerung. 

e 

a r, werde 

Pekanntmachung. auf dem Bote der Spediteure 

In der Schneidermeiſter Stanis- Freudenreich & Cynka, 
uus Szezepaniak’ihen Konkurs. Ritterſtraße 17 

ſache fit ein nachträglicher hi 7 Körbe ca. 6 Centner 


fungstermin auf den Pflaumen 

18. Septbr. 1893, für Rechnung den es angebt 
Vormittags 9 Uhr, meiſtbietend verſteigern. * 

vor dem unterzeichneten Gerichte lies 5 


im Zimmer Nr. 7 anberaumt. 
Oftrowo, den 18. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. Verſteigerung. 


Donnerſtag, den 24. d. Mittwoch, 23. Auguſt er., 
Vormittags 10 Ubr, ſollen auf Nachm. 4 Uhr, en ich in 
dem Hofe der Königlichen Bau- Grätz (Kaiſermühle) 
ungerne bier, Breslſ g, 400 Ctr. feine Weizenkleie 


aße 16, = 
34 Stück gebrauchte Kiſten für Rechnung den es angebt, 
egen fofortige Baarzahlung ver⸗ öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
fie ert werden. Grätz, den 21. Auguſt 1893 
Poſen den 19. Auguſt 1898. Sommer, 


Die Direction. 10994 Gerichtsvollzieher. 


freulicherweiſe größer geworden iſt. Die Zufuhren in Hofbutter f N K 
waren dagegen äußerſt klein und begegneten ſo reger Kaufluſt, daß n eee i df. eg Schrift 155 Seren Bar 7 
ſolche ſofort nach Eingang zu höheren Preisen verkauft werden Geh Medlzinalrath Profeſſor Dr. Ehitein Ueber eiwelßreiches er 


und Mehl“ weiſen wir noch beſonders hin. 


konnten. Unſer Markt ſchließt ſehr feſt zu um 4 Mark per 50 Kilo 
erhöhten Preiſen. Von den Exportplätzen lauten die Berichte 
ungemein günſtig und erhöhte Hamburg um 8 Mark, Kopen⸗ 


In dem Konkursverfahren über] Die einzige „10944 ür Gutskäufer! 
aer kee u ae, Numb, und Logerbin⸗ „ ee 
Fi ae 8 Brauerei jeder beliebigen Größe weiſt — 
ae af Den 1008 lebe Sachen, Gerson Järecki, 
ergleichstermin au einer Induſtrieſtadt leſiens n Jare 
9. S tbr. 1893, en Saviehaplatz S in Posen. 
Vormittags 10 Uhr, Ausſchankl. Garten 


vor dem Königlichen Amtsgerichte | tft krankheitshalber i 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, anbe⸗ billig zu En, tosleich ji eee 
raum Off. unt. 8. 70 Erped. d. Ztg. 


u 
Schmiegel, 7 9 5 1893. u R e taura tion, Fuchsſtute, ““ 


ennert, Sjährig, 161 cm, f. mittl. Gewicht 
Gerichtsſchreiber des Königlichen babe, if ber nerds er non kerngeſund, truppenfromm, be⸗ 
Amtsgerichts 1. V. ſofort oder zum 1. Ottober d. J. guemes Comp.⸗Chef⸗Pferd mit 

1 


flotten Gängen, auch im Wagen 
zu berpachten. 0838 Min zu verkaufen. 


DD P len, Souttenttzaße 18. fü 

Verkäufe  Vernachtungen Der fe 0 Jebel inst Feten Hauptmann Schwerdtfeger. a Mark. Gr. Packhofstr. 29. | 

Erfolge betriebenes Manufak⸗ 130 fette Kreu⸗ All 

tur-, Tuch⸗ und Kurzwaaren 2 es Zerbrochene = 
Hausverkauf. Geſchäft beabſichtige ich vorge⸗ zungslämmer Glas, Porzellan, Holz u. U w. kittet 4 
Umzugshalber beſte Geſchäfts⸗ rückten Alterz halber au verkauf. bat adzugeben 10936 Plüß⸗Staufer⸗Kitt. 7 


gegend St. Martin Haus zu Joseph Ziegel, i i Gläſer zu 3 und 50 Pfg. bei 
en engen unür 10677 Wokgrotbie. Witoslaw b. Woynowitz 8 3 


8 Paul Wolff, 5 
A. B. 18 poſtlagernd erbeten. n (Bz. Poſen). Drog., Wilhelmspl. in Poſen. a, 


In wenigen Tagen 
— Ziehung. — 

Das Loos II. Grosse Pferde- 
Verloosung 


Schrader, 
Haupt-Agentur. 
HANNOVER, 
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Verkaufeiner 
Herrſchaft. 


Eine Herrſchaft in der 
Provinz Poſen, unweit 


groß, davon ca. 2500 Mor⸗ 
gen unter dem Pfluge, ca. 
300 Morgen gute Wieſen, 
800 Morgen Wald (40⸗ bis 
50 jährige Kiefer) Reſt 
Waſſer, Weide ꝛc., iſt mit 
neuer, ſehr ſchön einge rich⸗ 
teter Stärkefabrik und voller 
Ernte 


ehrpreiswerth 


zu 15 Lebendes u. 
todtes Inventar reichlich 
vorhanden. Geräumiges 
Wohnhaus, ſchöner Park. 


Selten ſchöne, ergie⸗ 

bige Jagd auf Noth⸗ 

wild, Haſen, Hühner 
und Bürki 


Günſtige Acquiſition für 
einen tüchtigen Landwirth, 
ebenſo als Sitz für einen 
Edelmann. Preis 450000 
Mark. Feſte Hypotheken, 
Anzahlung 100 000 Mark. 
Reeller Tauſch nicht aus⸗ 
geſchloſſen. 

Gef. Offerten unter P. 0. 
387 an die Ann.⸗Exp. von 
G. L. Daube & Co., 
in Frankfurt a. M. Ki 


— SF 


3 


— 


Mittel erprobt 


. K. Hei u fe ee ee 


. 


aſche M 
Carl 


as 


Poſen: 
J. Jaſinski; 
O. Baum; 


10893 


Poſen, 
Wilhelmſtr. 6. 
Eine gut erhaltene 


werth zu verkaufen. 


Sandſtr. 8 


Magen - Essenz ſchöne freundliche 
von Apotheker F. Hoyer 
Bowährt seit vor als vor- 
des Mage ze zur Stärkung 
» — re d bei allen Ver- 
9 ngsstörungen. Garantie fur 
5 Eehtheit bieten, da zahlreiche 
Nachahmungen bestehen, nur 
die Namen des Erfinders F. Hoyer 
u. d. Fabrikanten Carl Leistikow, 
4 sow.obige Schutzmarke, die sich 
8 auf ſeder Flasche befinden. ’ 
N Zu haben in all. Kolonial- 
%@S warenhandl., Hotels etc. 


Waſſerl. ıc. 1. Sttob. miethsfrei. 
Frau J. Bittner, varterre. 


Sandſtraße 8 


kleine ſaubere Wohnungen ſofort. 


Umſtändehalber reno⸗ 
virte Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und reichlichem 
AR Beigelaß vom 1. Ottober er. ab 


u. b. allein. Fabrikanten 4 
istik event. früher Gr. Gerber: 
ed ſtraße Nr. 23, dritte Etage, 


Bromberg. 
\ preiswerth zu vermiethen. Gef. 
Anfragen ebendortſelbſt u. a 
Wirth. 
Gr. möbl. Part- i, der. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtr. 19 rechts. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß iſt per 1. Oktober zu 
vermiethen, 10886 

Näh. zu erfr. in Keilers Hotel 


Alter Markt 52, Ecke Waſſer⸗ 
ſtraße Bi 1. Oktober d. J. zu 
verm. 2 Wohnungen II. Etage, 
je 3 Z., Küche u. Zubehör, 1 desgl. 
III. Etage, 2 3. Küche u. Zubh. 

Nähe res b. Portier im Hauſe oder 


„Boldene Medaille.“ 


bei S, N. Bamlomätt, Walier- mit jeparatent Eingang, möglichit 
2 h mit Eu Penſion. Off. unt. 
Act.-Gesellsch ai 0884 C. G. 1 an die Exped d. 813. 


inerſtr. 9, II. 5 
tft 7 5 ibereſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Küche u. reich⸗ 
lichem Zubehör ſofort oder per 
1. Okt. zu verm. Näheres daſelbſt 
oder im Reſtaurant neee 
Wilhelmsplatz 5. 10869 

Berlinerſtr. 16, 1. Etage, 
per 1. Okt. cr. 4—5 Zim., Küche, 
Zub. u. Remiſ. z. verm. 10920 

Wieſenſtr. 15 4 Zim., Küche 
u. Korridor per 1. Oktober cr. 
ab zu vermiethen. Näh. bei S. 
Olß Markt 42. 10861 


Laden in Bunzlau, 


der Neuzeit entſprechend, mit gr. 
Schaufenſter u. vielem Nebenge⸗ 


h D. 55 8 5570 005 
önigſtr 

Berlin, laß, in ehr Geſchäftslage 

arktplatz iſt per ſofort o 


Miths- Gesicht. 


* 0 8 er. 1 sch 
exxxn otogra cholz 

Große Gerberitr. Nr. 40 U 

ſind kleine und große Wohnungen 


daſelbſt. 
zu vermiethen. Näheres bei 255 


nitätsrath v. Gasiorowski, Pohnung gehe 


Marui A. 80885 p. 1. Oktob. im ob. Stadt⸗ 

Markt 44 ſſt ein Laden mit theil, 5—6 große Zimm. 
Schaufer ſter u. in der II. Etage] u. 11 Nebengel. Par⸗ 
3 Zimmer und Küche Bu 957 terre, 1. od. 2. Et. Off. 


tet 
u 5180 Markt 62, part. G. K. 40 Poſen poſtl. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Arossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franco. 
Gebr. größere 10968 


Kiſten 
kauft ſtets 


Kantorowicz, 
Gr. Gerberſtr. 39. 


2-4 Ctr. Eßkartoffeln, rothe, 
weiße und blaue, ſofort zu taufen 
Eicher Off. mit Preisang. unt. 
K. 


Seit 1601 medieinisch bekannt. Aerztlich empfohlen bei: 
Katarrhen 


Schleſien, annähernd (19935 Nierenleiden, Steinbeschwerden, Gicht, Rheumatismus, 
Hämorrhoidalbeschwerden und Diabetes. 
4000 1 Blasenleiden, dnineschwerden cu! Diabetes 
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken. — Brochüren gratis ebendaselbst und dure 

Morgen Furbach & Strieboll, Versand der fürstl. Mineralwässer, Salzbrunn i. Schl. 


M »>- azeller dom 
Dec Magen - Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


Du ag altbekanntes Haus⸗ und 
Volksmittel. 


erkmale, Fr welchen man DMagenfrantdeiten den, tüte 


Mi che 4 Bagens, ne ne Athem 
ben alik, Gobbrenuen, er 


Würmer», — und b Pan eerbeisallal bes als heilkräftiges 
Bei gena inten grantheiten haben ſich die Marta. 
ger Magen- Ir } 1 * 
eſte bewährt, was Hunderte von Zeugniſſen 1 12 ' 
Rules ig: Gebrauchsanweiſung 80 
rady, Kremſier (Mähren). 
Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift 
Du Mariazeller Magens Zropfen d echt zu 
Zu haben in nei meiſten Apotheken. 
Samter: Adlerapoth.; 
Witkowo: Apoth. Sikorski. 


Zur Herbſtbeſtellung 


offeriren die bekannten Dünger⸗ Präparate der „Union“, 
Fabrik chemiſcher Produkte in Stettin ab Laget Poſen. 


Möbelgarnitur Tan 


in Seide nebſt Uebergardinen und anderen Gegenständen iſt preis⸗ 
Näheres Bismarckſtraße 8, 1. Et. rechts. 


Wohnungen St. Martin 33. 
von 2, 3, 490 m., Küche Nebeng., 


des Rachens, des Kehlkopfes und der Bronchien, chron. Hagen ;- 
katarrh, Gelbsucht, chron. Darmkatarrh. 


Reiſebeamte. 


Gewandten und umſich⸗ 
tigen Herrn wird Gelegen⸗ 
beit geboten, ſich eine 
dauernde, gut dotirte 
Lebensſtellung zu ſchaf⸗ 
fen, indem fie für eine fo: 
lide, gut eingeführte 
Hagelverſicherungs Ge: 
ſellſchaft als Reiſebeamte 
Aktive und 


Appetit« 


1435 Schleimproduction, dung, eures 

bigkeit oder Berſtopfung. 

—— falls er vom Magen herrührt, 
mit Speiſen und Getränken, 


thätig ſind. 
geweſene Landwirthe 
werden ganz bejonders auf 


artl 


DR ar . 


5 pi 


dieſe Offerte aufmerkſam 
gemacht, da die Thätigkeit 
bei Ausnutzung nur des 
engſten Bekanntenkreiſes 
einen ſehr guten Nebenver 
dienſt abwerfen muß. Offer⸗ 
ten unter 6. R. 685 an 
Max Gerstmann, Annoncen⸗ 
Bür., Berlin W .9. 10739 


1 Comtoiriſt 


mit ſchöner Handſchrlft findet per 
1. Oktober cr. bei uns Stellung. 
Poſener Credit Verein, 
Eing. Gen. m. unb. Haftpfl., 
Wronkerplatz 3. 10815 
Ein tüchtiger Bau⸗ rer 
wird geſucht. 
Offerten bitten 
poſtlagernd Poſen II. 
Stellung erhält Feder Ar 
a umſonſt. Ford. p. Pott. Stel⸗ 
Für unſere Deſtillation, ver⸗ 
bunden mit Eiſen⸗ und Kolonial⸗ 
waarengeſchäft ſuchen wir einen 
mit Schulkenntniſſen verſehenen 


Lehrling 
per ſofort. Bedingungen 5 


günſtig. 
Neufiadt b. Pinne, 18. An 95 


S. M. Cohn & Sohn. 


In meiner Putz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaarenhandlung findet ein 


junger Mann, 


2 


= 


opfen jeit vielen Jahren auf das 


= 


Gentral» Berfanb durch Weiser 


TR 


zu beachten. 


— 


Grätz: Apoth. 
chwarzenau: 0 


. Fritsch & Co., 


General: Vertreter. 
10923 


Geben 


3 Parterrezimmer, Küche mit 
vielem Nebengelaß zu vermiethen. 
Kaempfer. 


Storia, 10, II. Stage, 


1. Oktober zu vermiethen 

8 Zimmer, n Küche ıc. 

Näheres bei 10959 

M. Oelsner, St. Adalbett . 

Eine kleine Wohnung Wilhelm⸗ 

ſtraße 25 III per Oktober zu verm. 
Großer Speicher 


der ſeine Lehrzeit beendet: chat; 
BEN as 1. Oktober zu Sandſtr 23 fofort Ber. 937 
Fi ebrichfirake 19 *| Pleſchen, d. 20. Auguſt 1898 
5 5 Zimmer . N in ber A. Kuttner. 
age, auch gethetlt, zum 5 - 

| zu vermieten. 10949 | Für 1 Mädchen von 7 Jabren 
und 1 Knaben von 3 Jahren 
8 würd per Oktober 10983 


Garson-Wohn. 2—3 Zimm. mit 
Korridor. Ausk. II Tr. l. 10951 
Langeſtr. 8 ein möbl. Parterrez. mit guter Schulbildung geſucht. 

3. verm. mit oder ohne Penſion. Levy 

Schuhmacherſtr. 12. Wohn. — ’ 
v. 3, 4 u. 5 Jimm v. I. O. 3. v. Friedrichſtraße 1. 
Schützenſtr. 20, I. Etage, 
Wohn. v. 4 Zimm., Küche, Entree 
u. Nebengel. fof. od. p. 1. Okt. f. 
552 M. zu verm. 10981 
Ein anſtändiges junges Mädchen 
ſucht per ſofort 10979 

ein möblirtes Zimmer 


ein junges Mädchen 


Stellen-Angebote. ME | 


Ein erſtes Fabrikgeſchäft halb⸗ 
woll. Waaren ſucht für ſeine 
eingeführten Touren in Posen u. 
Schlesien einen ſollden fleißigen 


Reiſenden 


dauernd zu engagiren. Es wird 
nut auf einen in Ben Re Pro⸗ 


vinzen beſteingeführten Vertreter 
reflektirt und bleiben andere Be⸗ 
werbungen unberüditchtiat, 
Gef. Offerten mit Photographie, 
genauer Angabe bisheriger Thä⸗ 
tigkeit u. der 2 1 0 
unt. E. R. 105 durch d. Erbe 

Ztg. erbeten. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung. 955 
achtbarer Eltern, wird 1 Au 


Comtor geſucht. 
poln. 


Eifengieheret, Dafchtmenfabtit 
Keſſelſchmiede. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel). in Posen. 


Inferfionspreife: 


die Cantor- und 
Schächterſtelle 
in Pinne (Poſen) 


iſt vakant und zum 1. November 
d. J. wieder zu beſetzen. — 
Jahresgehalt 1000 M. und min⸗ 
deſtens 600 M. Nebeneinnah⸗ 
men. Befähigte Bewerber mit 
nod von freng orth. Rabbinern 
wollen ſich unter Einreichung 
ihres Lebenslaufs und ihrer 
Zeugniſſe baldigſt melden. 


der Kotporationsvorſtand. 
Apotheker lehrling, 


der polniſchen a mächtig, 
zum 1. Oktober geſucht. Freie 
Koſt und Logis im Hauſe. 40942 


Kgl. privil, Met Apotheke 


Gleiwitz O.⸗S. 
J. Fengler. 


Die Vuch halterſtelle 


in meinem Getretdegeſchäft iſt 
vom 1. October cr. ab vacant. 
Reflectanten, 
gungsnachweiſe führen können, 
wollen ſich unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche melden. (10941 


S. Löwenstein, 
Koſten. 


Eine ſelbſtändige Putz⸗ 
arbeiterin für beſſeren Putz 
wird per 15. Sept. oder 1. Okt. 
geſucht. Offerten nebſt Photogr. 
erbittet Marie Schaffranke, 
Berent, 28. r. 10930 

Für mein Materialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich ver 1. Ok⸗ 
tober einen tüchtigen 10974 


jungen Mann, 
der die polniſche Sprache 
vollſtändig beherrſcht. Per⸗ 
ſönliche Vorſtell. erwünſcht. 


M. Dummert. 


Ein Küchenmädchen u. en 
Stallmädchen, jedes für M. 120 
wird für ſofort auf Dominium 
. Billion aeindt 

Zeichne 
zur Anfertigung EN Möbel: 


2 | zeichnungen geſucht of unter 
an Daube Co., 
Friedrichſtr. 31. 09 


Quiebrigmm an —___ HER 
Junges Mädchen, 
geweckt, nicht über 17 Jahre alt, 
ev., guten u. ehrlichen Charakter, 
wird von einem kinderloſen Ehe⸗ 
paar er hehe zur Erler⸗ 
nung der Wirthſchaft, Küche und 
Stütze der Hausfrau geſucht. 
Näheres Fri Offerten nebſt 
Photographie unter „Gutsbe⸗ 
ſitzer“ befördert die Exped. der 
Poſener . 10943 


1 Lehrlin 
mit guter Schuldſtbung ſuche für 
mein Möbelgeſchäft. 
Louis Neumann, || 
10982 Büttelftr. 8 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Polen 


ſowie der 


Vururte Jerſitz, der u. Unterwilda, St. Lazarus 


und Vartholdshof, 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſamkeit erweiſen, 
werden von jetzt ab von uns entgegengenommen und 


bald gefl. erbeten. 


” " 


iertel „ 8 


Sofhuhdruderei W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


welche Befähi⸗ 3 


Ganze Seite nur M. 20.— 
albe 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit Herren⸗ u. Damen⸗ 
Konfektion, ſuche ich zum 1. Sep⸗ 
tember cr. einen tüchtigen 


Verkäufer, 


moſaiſchen Glaubens, der auch 
das Dekoriren der Schaufenſter 
verſteht. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen bei 
unter Beifügung der Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Photographſe unter 
C. 60 poſtlagernd Guhran, 
Bez. Breslau erbeten 10978 

Für meinen Deſtillations⸗ 
Ausſchank wird ein tüchtiger, 


junger Mann, 


der mit den hieſigen Ortsverhält⸗ 
niſſen vertraut iſt, bei hohem 
Salatr geſucht. 

Offerten unter F. R. 100 
an die Exp. d. Ztg. 10988 


F Stellen-Gesuche, 


Ein ſolider Wirthſchafts⸗ 
eamter, in Rüben⸗ u. Drill⸗ 
kultur, Rechnungs⸗ u. i 
erfahren, 10 Jahr beim ad 
polniſch ſprechend, militärfrel, 
— Zeugniſſen, ſucht pafſende 
Stellung Des 1. Sept. als Be⸗ 
amter uchbalter, Lagerhalter. 
Wiegemelfter oder Vertreter in 
Geſchäft oder an Gefl. Off. 
erb. A. B. 5 Exp. d. Bta. 


Ein junger 
Mann, 


der in der Kolonlal⸗“ Delika⸗ 
teſſen⸗ und Deſtillationsbranche 
firm iſt, beider Landesſprachen 
mächtig, ſucht geftüßt auf gute 
Zeugnſſſe anderw. Engagement 
per 1. Oktober 1893. 
Gef. Offerten unter 0. P. 100 
hauptpoſtlagernd Poſen erbeten. 
Beamtentochter, mit guter 
Schulbildung, in der Schneideret 
geübt, jung, groß, geſund, ſucht 
paſſende Stellung hier oder aus⸗ 
wärts, auch zu Kindern. 
Adreſſen 8 unter M. R. 
a. d. Exp. d. Ztg. 10954 
Eine taubffumme Schneiderin 
zum Ausbeſſern 


90 empfielt ſich 


von Kleidern u. Wiſche in * 
außer dem Hauſe Bäckerſtr. 23 
M 
Eine junge Dame aus adhtbarer 
Familie mit beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen ſucht eine Stellung als 


Caſſirerin 


eventl. Verkäuferin. 10980 
Antritt kann ſofort erfolgen. 
ff. unt L. D. 10 Exp. d. 3. 


Ein junger Mann, mit d. Ver⸗ 
ſicherungs branche, einf. u. dopp. 
Buchführung vertraut, ng per 
1. Oft. cr. anderw. Stella. Off. 
u. F. I. poſtl. Weoatlno erbeten, 


10671 


[2 9 


„ 7.— 


freter Station 


